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Vorrede zui' dritten Auflage. 



Die Freude über die Notwendigkeit einer dritten 
Auflage wird mir leider durch den unerwarteten Tod 
meines Freundes Löwenbach getrübt. Von einem jähen 
Unglücksfall wurde er bei einer Bergtour plötzlich dahin- 
gerafft. 

Ich glaube sein Andenken am besten zu ehren, 
indem ich die gleiche Anordnung und Darstellungsweise 
wie bei der zweiten Auflage beibehalte. Natürlich schließt 
dies nicht aus, daß eine große Menge Verbesserungen und 
zahlreiche Ergänzungen durch die emsigen Fortechritte auf 
diesem Gebiete notwendig geworden sind. So hoffe ich 
denn, daß auch diese Auflage wieder dazu beitragen wird, 
der Histologie das hervorragende Ansehen zu verschaffen, 
welches ihr beim Studium der Hautkrankheiten gebührt. 

Unterdessen ist eine französische Übersetzung der 
zweiten Auflage unserer Technik von Dr. A. J. Minne 
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sind nach meinen Erfahrungen als gleichwertig zu be- 
zeichnen. Die Präparate werden auf den Gefriertisch 
gebracht und mittels Spray von Äthylchlorid oder Anästhol 
erhärtet, dann in Kochsalzlösung gelegt. Darauf gelangen 
sie in 70 % Spiritus oder direkt in die Farbstoff- 
lösung. Da sich aber häufig in den Schnitten Luftblasen 
ansammeln, so werden die gefärbten und in Alkohol ent- 
wässerten Präparate nach E. Neuhaus (Deutsche med. 
Wochenschr. 1903, 32) leicht in Alkohol erwärmt. 

2. Eine andere Methode ist die des trockenen 
Schneidens. Man läßt das Hautstückchen einige Stunden 
an der Luft trocknen, klemmt es dann einfach oder um- 
gebogen in einen mit Ausschnitt zur Aufnahme des 
Objekts versehenen Kork (oder Amyloidleber) und schneidet 
mit einem Rasiermesser aus freier Hand oder mit trockenem 
Mikrotommesser auf dem Mikrotom. Von Zeit zu Zeit 
muß man, besonders bei nicht ganz kleinen Objekten, 
die Oberfläche wieder von neuem ein wenig eintrocknen 
lassen, bevor man weiterschneidet. 

3 . Nach Schiagenhaufe r (Wiener klin. Wochenschr. 
1897, Nr. 51, S. 1127) kann man ungehärtetes Material 
auf dem Mikrotom mit nassem (alkohol- oder wasser- 
befeuchtetem) Messer auch schneiden, nachdem man es 
allseitig mit Gipsbrei umgössen und letzteren erstarren 
gelassen hat. 

Die auf die eine oder andere Art erhaltenen Schnitte 
können ungefärbt auf den Objektträger gebracht, mit 
einem Tropfen Wasser oder Glyzerin und einem Deck- 
glas bedeckt und mikroskopiert werden, oder man unter- 
wirft sie einfachen Färbemethoden (Hämatoxylin -Eosin, 
Karmin, Gieson; siehe Färbung). 
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nach Unna (Monatshefte f. prakt. Dermatologie 1895, 
S. 533, Bd. 21) folgender Vorgang: 

1. Quellung 10 Minuten in warmer l%o Sublimat- 
oder iVo Karbollösung. 

2. Härtung 2 — 3 Stunden in Alkohol, Einbettung 
2 — 3 Stunden in Celloidin, Schneiden. 

3. Färbung, entweder 

a) 2 Minuten in polychromem Methylenblau, 
Abtrocknen mit Fließpapier. 

b) 10 Minuten Differenzieren in 

Anilin . . . . . . 100 

Tannin ...... 1 

Eoßin ...... 1 

Salpetersäure .... 0,1 

c) Anilin 
Xylol, Balsam 

oder (für Krusten mit großem Kern- und Fibrin- 
reichtum) 

a) 5 Minuten in Gentianalaun , Abtrocknen mit 
Fließpapier. 

b) 2 Minuten in 

Eosin 1,0 

Jod 0,05 

Jodkali ..... 5,0 
Wasser .... 100,0 
Abtrocknen mit Fließpapier. 

c) Anilin mit 1 %o salzsaurem Anilin (Dr. Grübler- 
Leipzig) 2 Minuten. 

d) AniUn, Xylol, Balsam. 

Nach ähnlichen Prinzipien erfolgt die Untersuchung der 
Favusscutula nach Kellogg (siehe Mikroorganismen). 
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oder 2. das Deckglas mit einem sich mit dem unter 
dem Deckglas befindlichen Medium nicht mischenden 
Kitt oder Lack umranden. Sehr gut ist Krönig s 
Kitt^), welcher aber erst durch Erwärmen verflüssigt 
werden muß, oder Asphaltlack, welcher immer 
flüssig bleibt. 



*) 2 Teile Wachs werden geschmolzen und mit 7 Teilen 
Kolophonium unter Umrühren gemengt, das ganze wird heiß filtriert. 



Zweiter Abschnitt. 



rntorsachung Ton Haatmaterial in konser- 

Tiertem Zustand. 

Weitaus die meisten ferneren histo- und bakterio- 
logisdien Färbungsmethoden erfordern die Anfertigung 
mikroskopischer Schnitte. Die Anwendung des Grefrier- 
mikrotoms genügt für diese feineren Methoden in der 
Regel nicht, da die Gefnerschnitte oft nicht dünn genug 
und ungleichmäßig ausfallen und auch das Gewebe durch 
die Wirkung des Gefrierens und Wiederauftauens mecha- 
nisch und strukturen lilsionen erleidet. 

An Stelle des Gefrieimikrotoms tritt das Schneiden 
mit dem gewöhnlichen Mikrotom. Dasselhe ist jedoch 
nur möglich an Objekten, welche mit einer Einbettungs- 
masso durchtrankt sind. Die Einbettung ihrerseits, in 
welcher Masse sie audi erfolge, erfordert eine vorherige 
vollständige Entwässerung und Härtung des Materials. 
Um endlich durch alle diese Proreduren von seinem 
Verhalten intra vitam mögUchst wenig abweichend be- 
einflußt tu werden, muß das Material vor allem andern 
in richtiger Weise fixiert werden. 

Es muß also ein frisches Objekt zum Zweck der 




_ 12 — 

litie BkMdUkCHBK ^atiDagt :^< 
Abtrodknen xott iMadscoem JTwBpgiiBr) an 
oder in dqü XjM ve r flümik m JOHounäuac. Soduin 
wird da8£rii{MB9i mit fimflm iDBehj^H fciamiimh« bedeckt^ 
wobcd das Xä&dongBn Tim IxdBataHBn «■ venneaden ist 

In «dtaDfin fISDen, die im fuTpuiiM jumw a n fpoidl 
«»««führt ^wardon, fiBen die rjuMjuiny yi^Vni in der 
8oeb€»a ax^gctgebeDfln Form wc^ und «b JEQgt der SIziNing 
unttüttolbar der läDwäibiB in €rl jjhbzisi «der Crly^erin- 
agnr joadbi, msbemmdere -äMsm, umm ifie jor DtsnÄdlmig 
kamsoctoden Gebilde die Euiwiiäum g vm AlfaA^ oder 
Anilin (jSntw&eeFong) ididit vt s UK i gmu (ÖiBar die Sinid- 
heiteu dieeer Art des HSrHirihhwBBB sehe ^ Untomu dinng 
£rie(diea Haataoofltedakß'V) 

Die fligHlefVBg geedueht dmwk IWin ^iitaui, oder 
durdi dizdctes Beedncobeoi doB OtgebttdiBea waät gdbem, 
rotem, blauem Faberschen Glasstaft oder mittels in 
schwarse chineBiBche Tusche oder KreiDserweüi (mit Zustü 
von Wasserglae) getauchter Feder. 

Als praktische Bigniertjute empfiehlt, Unna (Mon. 
f. prakt. Dermal 1901, 82. Bd.) folgende Formel: Zind 
oxydati, Gelanthum ana 7,5, Aq. dest. 15,0, Sie trocknet 
in 1 — 2 Minuten und erlöscht nicht durch leidites Darüber- 
8treichen. Dagegen ist sie durch festes Abwischen mit 
einem feuchten Tuche leicht zu entfernen, 

P. Richter (Dermat. Zeitschr. 1901, Bd. 8) empfiehlt 
lulgende Tinte: Schwefelsaures Rani, 20,0, 10*/o Gummi 
arub. Lösimg 10,0, Natron. Wa.^<»ergla.<; 20 Tl., dest 
W'aHwr 5 Tl. 
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Für das beste Fixiermittel hält Pelagatti (Mon. f. 
prakt. Dermat. 1904. Bd. 38) die Zenkersche Flflssig- 
keit Die Vorschrift dafür lautet nach Stöhr: 25,0 Kali 
bichromic, 10,0 Natrium sulfuricum, 50,0 Sublimat werden 
in 1000 ccm dest. Wasser gelöst. Vor dem Gebrauche 
ist zu je 20 ccm dieser Mischung 1 ccm Eisessig hin- 
zuzufügen. Die Objekte werden auf 10 — 24 Stunden 
eingelegt, ebenso lange in (womöglich fließendem) Wasser 
ausgewaschen, in dest. Wasser kurz abgespült und unter 
Ausschluß des Tageslichts in allmählich verstärkten Alkohol 
gebracht. Zur Entfernung der in den Geweben befind- 
lichen Sublimatniederschläge muß soviel Jodtinktur dem 
90% Alkohol zugesetzt werden, bis dieser die Farbe eines 
guten Kognaks hat. Die Objekte verbleiben 8 — 14 Tage 
in diesem Jodalkohol, dessen Farbe schnell abblaßt und 
der deshalb täglichen Zusatz weiterer Jodtinktur bis zur 
Erreichung der Kognak-Farbe erfordert. Endlich werden 
die Objekte auf 8 Tage in reinen 90% Alkohol gebracht, 
der 2 — 3 mal gewechselt wird. 

Diese Methoden gestatten eine weitere Behandlung 
nach den meisten Richtungen mit den verschiedensten 
Einbettungs- und Färbemethoden zu normal- und patho- 
logisch-histologischen sowie bakteriologischen Zwecken. 

Da jedoch die Alkoholbehandlung am schnell- 
sten und einfachsten zu handhaben ist und von 
den meisten Seiten als für die Haut speziell am 
geeignetsten hingestellt wird, so versteht sich im 
folgenden stets bei allen Methoden und Unter- 
suchungen, falls es nicht ausdrücklich anders an- 
gegeben ist, als Vorbehandlung die Konservierung 
in Alkohol. 

Joseph, Dennatohistolog. Technik. TU. Aufl. 2 
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im Exsikkator oder mittels eintägigen Aufenthalts in ab- 
solutem Alkohol wasserfrei gemacht worden sein.) 

Tut große "Eile not, so versuche man es mit Unter- 
stützung höherer Temperatur: Die Objekte bleiben bei 
37^ — 40® im Thermostaten, einige Stunden in Äther- 
Alkohol und je einen Tag in dünner und dicker Celloidin- 
lösung. Sehr häufig, aber nicht immer erweisen sie sich 
dann als genügend durchtränkt und schnittfähig. 

Um das Celloidin unelastischer zu machen, damit es 
dem Mikrotommesser besser standhält und feinere Schnitte 
ermöglicht, setzte Unna (Monatsh. f. prakt. Dermat. 1900. 
Bd. 30) dem Celloidin Terpentinöl 2%, stearinsaures 
Natron 2% und ganz besonders Rizinusöl 2% zu. Sol- 
ches Celloidinam inelasticum (ricinatum) wird in der 
Scheringschen Fabrik hergestellt und empfiehlt sich ganz 
besonders bei der schwer zu schneidenden senilen Haut. 

Die durchtränkten Stücke werden nun mit einigen 
Tropfen der dicken Celloidinlösung auf einen Block von 
passender Größe festgeklebt, 5 — 10 Minuten an der Luft 
trocknen gelassen und dann in 50 ~ 80 ®/o Alkohol auf- 
gehoben. Nach 2 — 24 Stunden (je nach Größe der Ob- 
jekte) sind sie hart genug, um geschnitten zu werden. 

Bei sehr großen Objekten sowie überhaupt solchen, welche 
große Mengen Celloidins erfordern, ist es behufs gleichmäßigen 
Erstarrens des ganzen Celloidinblockes besser, denselben in einem 
geschlossenen Glasrezipienten durch 24 Stunden der Wirkung von 
Alkoholdämpfen auszusetzen und dann erst in 50— 807o Alkohol 
aufzubewahren. (Heller, Berliner klin. Wochenschr. Nr. 17, 
S. 369, 1899). 

Man kann auch die dicke Celloidinlösung, welche das Objekt 
einschließt, bis zur Knorpelhärte erstarren lassen, das Objekt samt 
seinem Celloidinmantel aus dem erstarrten Celloidin herausschneiden, 

2* 
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diesen Gelloidinblock dann mit dicker Celloidinlösnng auf den Klotz 
aufkleben und das ganxe in 50 — 807» Alkohol aofbewahren. 

Schneidet man bald nach dem Aufkleben auf den 
Block, so ist das Material des letzteren gleichgültig. Mau 
nimmt dann Klötze aus Holz oder Kork. Bewahrt man 
aber das Objekt längere Zeit auf, um es erst später zu 
schneiden, so ist dringend zu empfehlen, bloß Klötze aus 
Glas oder Stabilit zu verwenden, da Holz- und Kork- 
klötze bei längerem Aufenthalt in Alkohol Gerbsäure 
entwickeln, welche die Färbbarkeit vieler Objekte beein- 
trächtigt. Auf Glas oder Stabilit aufgeklebte Objekte 
zeigen auch nach jahrelangem Aufenthalt in Alkohol keine 
Alteration ihrer Färbbarkeit. 

2. ParafRn. 

Die Paraffinbehandlung wird im allgemeinen für die 
Haut weniger empfohlen. Wir haben jedoch in den 
meisten Fällen gute Resultate mit ihr erhalten und können 
ihre Anwendung bestens empfehlen. Das Verfahren ist 
von kürzerer Dauer und liefert dünnere Schnitte als die 
Celloidineinbettung; allerdings können die erhaltenen 
Schnitte nicht wie Celloidinschnitte in Massen aufbewahrt, 
sondern müssen sofort oder bald weiterverarbeitet werden. 
Wohl aber sind die Paraffinblöcke mit den Objekten un- 
begrenzt haltbar. 

Die gehärteten Objekte kommen aus dem absoluten 
Alkohol ') auf 24 Stunden in Xylol, bei einer Temperatur 
von 37®, Sodann kommen sie auf 12 Stunden bei 37® 



*1 Vorteilhaft lur Erxielung eines reinen Alkohols ist der 
Zusatz von Cnpnim sulfuricnm ustam zu dem käuflichen absoluten 
Alkohol. 
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« 

Viertes Kapitel. 

Schneiden und Behandlung der Schnitte. 

a) Einzelschnitte.. 

Die Behandlung der Schnitte ist verschieden nach 

der Art der Einbettung. 

• ■ ■ ' ■ . . ••. ' . 

1. CelloidinO* 

In Celloidin eingebettete Objekte werden am besten 
geschnitten, indem man die Oberfläche der Haut dem 
Messer zuwendet, sodaß die Epidermis zuerst vom Messer 
getroffen wird; so erhält man viel dünnere Schnitte, als 
wenn zuerst die grobfasrige Cutis getroffen würde. Das 
Messer ist möglichst schief zum Objekt einzustellen, damit 
eine möglichst lange Strecke des Messers zum Schneiden 
verwendet werden könne. Während des Schneidens 
werden Messer und Objekt kontinuierlich mit 
80Vo Alkohol reichlich betropft (mittels Pinsels oder 
mittels feinen, ungeleimten Seidenpapiers oder auch mittels 
eigens hierzu konstruierter Tropfenapparate). Dicke der 
Schnitte 10 — 25 Mikromillimeter. Vom Messer weg 
kommen die Schnitte in 80 7o Alkohol. Sie können sofort 
weiterbehandelt oder beliebig lange in 80% Alkohol auf- 
bewahrt werden. 

Die Schnitte werden in den allermeisten Fällen mit- 
samt den in ihnen und um sie heruni vorhandenen 
Celloidinmassen aufbewahrt und weiterbehandelt. Bei 



') Man verwendet zum Schneiden von Celloidinobjekten am 
besten plankonkav geschliffene Mikrotommesser. 
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c) Xylol, 

d). Alkohol absolutus, 

e) dünnstem Celloidin, 

f) Alkohol 95 Vo, 

g) in Wasser gebracht. 

b) Serienschnitte. 

Zur Beurteilung mikro- topographischer Verhältnisse 
ist es häufig notwendig, Objekte in ihrer Totalität in 
Schnitte zu zerlegen und letztere nicht nur einzeln, sondern 
in ihrer natürlichen Reihenfolge unter dem Mikroskop zu 
betrachten; derartige Serien von Schnitten auf einem 
Objektträger lassen sich sowohl von Celloidin- als von 
Paraffinpräparaten herstellen. 

A. Celloidin. 

1. Zur Herstellung von Celloidinserien bedienen wir 
uns eines seit langer Zeit im Wiener Pathologischen 
Institut üblichen, einfachen Verfahrens. Man übergießt 
den Objektträger mit maximal dünner Celloidinlösung 
(siehe Paraffinschnitte)*). Nach einigen Sekunden be- 
feuchtet man, um das Austrocknen der Celloidinhaut zu 
vermeiden, den Objektträger mit 80 Vo Alkohol. Nun 
schneidet man und legt die Schnitte direkt vom nassen 
Messer weg in ihrer natürlichen Reihenfolge nach- und 
nebeneinander mit dem Pinsel auf den Objektträger. Ist 

M Ar^utinsky (Arch, f. mikr. Anat 55. 1900) verwendet an- 
stelle des „dünnen Celloiilins** lum Anf kleben der Schnitte Mayers 
Glyierineiweiß, welches jedoch vor dem Auflegen der Schnitte im 
Thermostaten bei 100* erstarren muß. Die Weiterbehandlung ist 
die srleiche. 
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einzeln vom Messer weg auf den Objektträger gebracht. 
Ist die Serie vollständig, so wird mit Filtrierpapier der 
überschüssige Alkohol entfernt. Man schneidet nun einen 
Filtrierpapierstreifen von der Breite und doppelten Länge 
des verwendeten Objektträgers. Der beschickte Objekt- 
träger wird dann mit einem solchen, mit dest. Wasser 
befeuchteten Papierstreifen bedeckt. Derselbe wird auf 
den Objektträger fest angedrückt, seine freie Hälfte auf 
die untere Fläche des Objektträgers angeschlagen und der 
letztere hierauf mit einem leeren Objektträger, welcher 
fest aufzudrücken ist, bedeckt. Der so armierte Objekt- 
träger kommt in eine Wanne mit destilliertem Wasser. 
Will man erst später färben, so kommt er zunächst in 
eine Wanne mit 70% Alkohol und erst einige Stunden 
vor dem Färben in Wasser. 

Bei der Färbung werden mit den Farblösungen ge- 
tränkte Papierstreifen verwendet. 

a) Bedecken des Objektträgers mit Papierstreifeh, 
welcher in halbverdünnter Hämatoxylinlösung ge- 
taucht ist. Den so beschickten Objektträger läßt 
man 5 — 24 Stunden in einer Wanne mit Brunnen- 
wasser, 

b) Bedecken mit gewöhnlich eingewässerten Papier- 
streifen, weitere 24 Stunden in Brunnenwasser, 

c) Bedecken mit in 1% alkohol. Eosinlösung ge- 
tauchten Papierstreifen, einige Stunden in 95% 
Alkohol, 

d) Abtrocknen mit Fließpapier, 

e) Bedecken mit in 95 % Alkohol getauchten Papier- 
streifen, einige Stunden in 95% Alkohol, 

f) Karbolxylol, Balsam. 



I 



— 31 — 

wärmt oder nur kurz übier eine kleine Flamme gehalten. 
(Schällibaum, Arch. f. jnikr. Anat. 22. Bd. 1883. S. 565). 
Aufenthalt 10 Minuten in Benzin, 5 Minuten in Alkohol. 
Diese Methode empfiehlt sich für bereits gefärbte Schnitte, 
also für die Stückfärbung. 

3. Die EiweißmetJiode 

nach Mayer (Mitteil. d. Zool. Stat. Neapel. 4. Bd. 1883. 
S. 521) dagegen ist für die nachträgliche Färbung der 
Serienschnitte zu bevorzugen. Eiweiß und Glyzerin ana 
50,0 imd Natr. salicyl. 1,0 werden gut gemischt in eine 
ganz reine Flasche filtriert. Auf den kalten Objektträger 
streicht man ein klein wenig hiervon in ganz dünner 
Schicht, legt die Schnitte auf und erwärmt den Objekt- 
träger einige Minuten auf dem Wasserbade oder zieht ihn 
kurz über die Flamme, damit das Paraffin schmilzt. Das- 
selbe wird alsdann durch Übergießen mit Xylol aus den 
Schnitten entfernt, dann folgt Eintauchen in absoluten 
Alkohol und die gewünschte Färbungsmethode. 



Fünftes Kapitel. 
Färbung. 

Die Färbung kann am ganzen Objekt in toto (Stück- 
färbu;ng) oder erst an den einzelnen Schnitten (Schnitt- 
färbung) vorgenommen werden. Für die Dermatohistologie 
kommt hauptsächlich die letztere in Betracht, doch kann, 
insbesondere bei eventueller späterer Anfertigung von Serien- 
schnitten, vorher eine Stückfärbung notwendig werden. 
Wir wollen daher auch diese zunächst schildern. 
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Hämatoxylin), Auswaschen in Wasser, Salzsäure- 
Alkohol, destilliertem Wasser, Brunnenwässer, 
Boraxlösung wie bei der Hämatoxylin-Eosinfarbung 
S. 34, b u. c) oder 24 Stunden in einer schwachen | 
Hämatoxylinlösung , Abspülen in destilliertem ^ 
Wasser, 
b) V2 — 2 Minuten in einer Mischung aus konzen- 
trierter wässriger Pikrinsäurelösung und konzen- 
trierter wässriger (noch besser alkoholischer) Säure- 
fuchsinlösung (10 Tropfen von letzterer auf ein 
V Uhrschälchen mit ersterer\ TAuswaschen in Wasse r, 
/^0% Alkohol, ' ""^ " 

ID Alkohol absol., KarbolxyloP), Balsam. 

Kerne braun bis schwarz, fibrilläres Bindegewebe 
leuchtend rot, dicke elastische Pasern, Muskulatur, 
Keratin, Fibrin, Mucin gelb, rote Blutkörperchen 
zitronengelb, Protoplasma hellbraun. 
Bei dieser Färbung mit langer Differenzierung in . 
wässriger Pikrinsäurelösung hebt sich das bie in die I 
zartesten Fäserchen leuchtend granatrot gefärbte Binde- 
gewebe gut von den gelb (Protoplasma) und blaugrau 
(Kerne) tingierten Zellkomplexen ab (Hanke, Virchows 
Archiv 1897, Bd. 148). Ganz besonders schön färben sich 
aber nach van Gieson die Krebsperlen gleichmäßig 
intensiv rotgelb. 

Die van Gieson sehe Methode färbt aber auch de- 
generierendes Cutisgewebe und zwar Elacin, KoUacin, 



*) Nach längerer Zeit entzieht die Karbolsäure den Präparaten 
die Farbe; beabsichtigt man nach van Gieson gefärbte Präparate 
aufzuheben, so ist es besser, sie mit Bergamottöl oder reinem 
Xylol aufzuhellen. 
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Kokken rot, und selbst die Streptobazillen des Ulcus 
molle werden gut gefärbt. Optisch ist daher die Methode 
der Gramschen ebenbürtig, diagnostisch besser. 

3. Allgemeine Protoplasmafärbung, insbesondere 
auch für Darstellung des Spongioplasma^) geeignet 
(nach Unna). 

a) Färbung 5 Minuten und länger in polychromem 
Methylenblau, Auswaschen in Wasser, 

b) 1 Minute in Alkoholxylol 1:1, 

c) 3 Minuten in Xylol und länger. 

d) 5 — 15 Minuten in Anilin-Alaun (auf dem Boden 
einer mit Anilin gefüllten 200 g-Flasche wird 1 cm 
hoch Alaun geschichtet; vor Gebrauch schütteln 
und filtrieren), 

e) Xylol, Balsam. 

4. Färbung des Spongioplasma nach Unna (Mo- 
natshefte f. prakt. Dermat., Bd. 36, 1903). 

a) Saure Orceinlösung (wie für Elastin) eine Nacht, 

b) In Alkohol gut abspülen (wenigstens 10 Minuten), 
um Niederschläge zu vermeiden, 

c) Wasser, 

d) Polychrome Methylenblaulösung 2 Minuten, 

e) Wasser, 

f) Auf dem Spatel den Schnitt vom Wasserüber- 
schuß befreien, 

g) Nicht angesäuerte Orceinlösung 5 Minuten, 
h) Alkohol, öl, Balsam. 



*) Spongioplasma ist eine homogene, in netzförmigen oder 
schwammartig angeordneten Balken und Flächen im Zellleib ver- 
teilte Substanz; bei polychromer Methylen blaufärbung zeigt sie große 
Affinität zum Methylen violett. 

J B e p h , Dennatohistolog. Technik. HI. Aufl. ^ 
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iv. Pigment. 

Zum einfachen topographischen oder morpho- 
logischen Studium des Pigments normaler, sowie patho- 
logischer Epidermis und Cutis untersucht man entweder 
ungefärbte Schnitte oder man wählt eine gegen die gelb- 
braun-schwarze Farbe des Pigments möglichst kontrastie- 
rende Rotfärbung des Gewebes, also mit Lithion- Alaun- 
kannin, Saffranin. Auch alkoholisches Methylenblau in 
sehr verdünnter wässriger Lösung gibt einen schön kon- 
trastierenden blaugrünen Farbenton. 

Will man die chemische Natur eines Pigments unter- 
suchen, so kommt in der Dermatohistologie hauptsächlich 
die Frage nach dem Eisengehalt in Betracht. Von den 
mikrochemischen Eisenreaktionen ist für Schnitte am 
besten die Ferrocyankali-Salzsäure — Methode von Perls 
(Virchows Archiv, Bd; 39) zu verwenden. Mit einer Kern- 
färbung verbunden, verläuft sie folgendermaßen: 

a) Färbung 1 Stunde in einem Uhrschälchen Lithium- 
karmin mit Zusatz einiger Tropfen 2 V o wässriger 
Ferricyankali-Lösung, . . 

b) 4 Stunden salzsaurer Alkohol; Auswaschen in 
Wasser, 

c) Alkohol absoL, Karbolxylol, Balsam. 
Kerne rot, eisenhaltiges Pigment blau. 

oder 

a) 5 Minuten 2% wässrige Ferricyankali-Lösung, 

b) Differenzierung in Glyzerin mit V2 % Salzsäure- 
zusatz; Auswaschen in Wasser, 

c) Färbung in Alaunkarmin ; Auswaschen in Wasser, 

d) Alkohol, Xylol, Balsam. 

Kerne rot, eisenhaltiges Pigment grün. 
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2. Nach Unna (Monatshefte f. prakt. Dermatologie, 
1894, S. 515, Bd. 18): 

a) Färbung 10 Minuten in „Alaungentiana'', 

Gentianaviolett .... 1,5 

Alaun 10,0 

Wasser 100,0 

Eosin einige Kömchen, 

b) Auswaschen in Wasser, Abtrocknen mit Fließ- 
papier, 

c) 1 Minute in ein ührschälchen mit Wasser, dem 
ein Jodkalikristall und einige Tropfen HgO« zu- 
gesetzt sind; Abtrocknen mit Fließpapier, 

d) 2 Minuten in Anilinxylol aa, 

e) Xylol, Balsam. 

Fibrin blau, Grewebe rot. 

Gegenüber diesen einfachen nnd exakten Methoden sind andere 
Fibrinfärbungen von Unna erst in zweiter Linie zu nennen. 

3. a) Färbung 2 — 5 Minuten in polychromem Methylenblau, 

Auswaschen in Wasser, 

b) konzentrierte wässrige Tanninlösung bis zur Entfärbung, 
Auswaschen in Wasser, 

c) Anilinxylol aa, 

d) Xylol, Balsam. 

4. a) Färbung V« Stunde in polychiemem Methylenblau; Aus- 

waschen in Wasser, 

b) 1 Minute in Jodkalilösun^, der ein Jodkristall zugesetzt 
wurde; Abtrocknen mit Fließpapier, 

c) Anilinxylol aa, 

d) Xylol, Balsam, 

Fibrin violett, Gewebe blau. 
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6. a) Färbung 2 Minuten in polychromem Methylenblau, 
Auswaschen in angesäuertem Wasser, 

b) 1 Minute in 1 % wässrige rote Blutlaugensalz- 
lösung, Auswaschen in Wasser, 

c) Alkohol, Xylol, Balsam. 

7. Dagegen gibt Unnas neueste Darstellung der 
Epithelfasem (Monatsh. f. prakt. Dei-mat., 1903, Bd. 37) 
nach vorheriger Fixierung in Formalin und in Alkohol 
absolutus besonders beim Condyloma acuminatum 
glänzende Resultate: 

Von dieser vorrätig zu haltenden 
Mischung werden in einem Reagier- 
glase 1 g zuerst mit 0,3 g (= 0,008) 
Eosin einer 1% Lösung von sprit- 
löslichem Eosin in Alkohol 80% und 
sodann mit 0,3 g (= 0,003) Hydro- 
chinon einer iVo wässerigen Hydro- 
chinonlösung gut gemischt. Man färbt, 
um Verdunstung zu verhindern, im 
Reagierglase 10 Minuten in der Kälte. 

Als: Wasserblau-Orcein-Mischung vorrätig bei Grübler. 

Nach einer privaten Mitteilung färbt allerdingt jetzt 
Unna ohne Hydrochinon folgendermaßen: Wasserbläu- 
Orcein- Eisessig 20 Tropfen, l%Eosm in 50 — 60 7o, 
Spiritus 15—20 Tropfen für 10 Minuten. 

b) Abspülen in destilliertem Wasser, 

c) Safranin 0. Grübler (iVo wässrige Lösung) 10 
Minuten, 

d) Gut in destilliertem Wasser abspülen. 



a) Wasserblau 1 ,0 
Orcein . . . 1,0 
Eisessig . . 5,0 
Glyzerin. . 20,0 
Spiritus . . 50,0 
Wasser ad 100,0 
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V. EleTdin. 

Das Eleidin ist eine in Form von Tropfen, Flecken und 
.Lachen" in, um und auf den Zellen des Stratum lucidum 
und der angrenzenden Epidermisschichten verteilte, fett- 
artige Substanz, welche man, ohne besondere Färbungen 
anzuwenden, an frisch angefertigten Schnitten zu Gesicht 
bekommen kann. Außerdem kann man diese Substanz 
auch färben. 

1. Ursprüngliche Darstellung des Eleidins nach 
Ranvier (Archives de Physiologie 1884). 

a) V2 Tag Alkoholhärtung, Schneiden ohne Ein- 
bettung, 

b) Färbung auf dem Objektträger mit einem Tropfen 
iVoo Ran vi er sehen Pikrokarminat, Auswaschen 
in Wasser, 

c) Einschluß in Glyzerin. 
Eleidin rötlich gelb. 

2. Nach Frickenhaus (Monatshefte f. prakt. Der- 
matologie, 1896, S. 57, Bd. 23) erhält man am sichersten 
eine Färbung : 

a) Frische Haut wird trocken geschnitten: man 
läßt ein Stück Haut an der Luft einige Stunden 
trocknen, biegt es um und klemmt es mit seinen 
Enden in einen gespaltenen Kork, so daß die 
Umbiegungsstelle frei hervorsieht. Der Kork wird 
in das Mikrotom gespannt und man schneidet 
mit trockenem Messer. Auf diese Art erhält man 
Flachschnitte aller Schichten der Epidermis, alsa 
auch derjenigen, welche die elei'dinführenden 
Zellen enthält. 
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e) Anilinxylol 2 : 3, 

f) Xylol, Balsam, 

Kerne braun, Kollagen hell violett. 

3. Als eine zuverlässige Bindegewebsfarbnng können 
wir auch die von Hansen (Anat. Anzeiger XV, 9, 1898) 
angegebene Modifikation der van Giesonschen Methode 
empfehlen. — Man bereite eine Stammlösung von 100 com 
kalt gesättigter Pikrinsäurelösung in Wasser mit 5 ccm 
einer 2% wässrigen Säurefuehsinlösung. Diese Lösung 
ist im Dunkeln aufbewahrt unbegrenzt haltbar: 

a) Zu 9 ccm dieser Lösung fügt man 1 Tropfen 
2Vo Essigsäure. Färbung hierin bis 20 Minuten, 
gewöhnlich aber sind 1 — 2 Minuten ausreichend, 

b) Nach Entfernung der überschüssigen Flüssigkeit 
mittels Filtrierpapier kommt der Schnitt auf 
5 Sekunden in 3 ccm destilliertes Wasser, dem 
2 Tropfen der angesäuerten Farbflüssigkeit zu- 
gefügt sind, 

c) 96 7o Alkohol, Alkohol absol., Xylol, Balsam, 
Bindegewebe leuchtend rot, alle anderen Bestand- 
teile (auch das Elastin) gelb. Vorfärbung mit 
verschiedenen Kernfarben, z. B. Hämatoxylin oder 
Karmin ebenso wie bei van Gieson möglich. 

Etwas umständlicher, aber ebenfalls empfehlenswert ist 

4. MarulloB neue Färbungsmethode für Kollagen 
(Monatsh. f. prakt. Dermat. Bd. 35, 1902): 

a) Entfernung des Celloidins in einer Mischung von 
Alkohol und Äther ana, 80% Alkohol, 

b) 10 Minuten in einer von Unna empfohlenen und 
von Grübler (Leipzig) zu beziehenden Mischung 
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(Orcein- Wasserblau ana 1,0, Eisessig 5,0, Glyzerin 
10,0, Alkohol absol. 60,0, Aq. dest. ad 100,0). 

c) Alkohol absol., 

d) iVa — 3 Stunden in einer Pikrin- Eosin -Anilin- 
mischung. Man bezieht fertig von Grübler Anilin 
pur. 3, Pikrin 0,02 und AniUn 3,0, Eosin 0,02 
und gießt beide Mischungen zu gleichen Teilen 
zusammen, 

e) Xylol, Balsam, 

Kollagen dunkelblau, alle übrigen Gewebe gelb- 
grün. Erprobt ist die Methode bei normaler 
Haut, Rhinophyma, Ulcus moUe, Fibrolipom und 
Karcinom. 

II. Basophiles Kollagen. 

Basophiles Kollagen ist strukturell normales, dagegen 
chemisch verändertes Bindegewebe, welches größere Affinität 
zu basischen als zu sauren Farbstoffen zeigt. Bei den 
verschiedensten Methoden, bei welchen Doppelfärbungen 
mit basischen und sauren Farbstoffen vorkommen (ins- 
besondere bei Färbung auf Elacin usw.), erscheint das 
basophile Kollagen in der basischen Farbe gefärbt (Me- 
thylenblau, Saffranin). Eine spezielle Reaktion bietet folgende 
• Methode von Unna (Monatshefte f. prakt. Dermatologie 
1894, S. 465, Bd. 19): 

a) Färbung 5 Minuten in Karbolfuchsin, Auswaschen 
in Wasser, 

b) y% Älinute in konzentr. wässriger Tanninlösung, 
Auswaschen in Wasser, 

c) Färbung 1 Minute in 1% wässriger Wasserblau- 
lösung, 
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d) 10 Sekunden in salzsaurem Alkohol, 

e) Alkohol, Xylol, Balsam, 

Basophiles Kollagen rot, normales Kollagen blau. 

III. Elastin. 

Das Elastin ist die Grundsubstanz der normalen 
elastischen Fasern. Es bleibt im Gegensatz zu allen 
übrigen Bestandteilen der Cutis in Kalilauge und Essig- 
säure unverändert. Das elastische Fasernetz stellt nach 
Unna ein regulierendes Organ dar. Es verteilt mit Hilfe 
der gesamten Muskeln den Druck und die Spannung der 
Haut gleichmäßig, sowie es anderseits die Drüsen und 
Blutzirkulation, die Säftebewegung, die Ernährung und 
den Gaswechsel der Haut reguliert. 

Zum Studium der topographischen und strukturellen 
Verhältnisse des elastischen Gewebes wähle ihan die 
Schnitte nicht zu dünn, um den Verlauf und das^ 
Verhalten der einzelnen Fasern nach den verschiedensten 
Richtungen und in möglichst großer Ausdehnung über- 
sehen zu können. 

Tinktorielle Darstellung des Elastins: 

1. Nach Unna-Taenzer: 

a) Färbung 1 — 2 — 24 Stunden in saurem Orcein 
(Grübler - Leipzig), 

Orcein 0,5 

Alkohol absol 40,0 

Aq. destill 20,0 

Ac. hydrochlor. (Ph. germ. III) gtt. 10 



nur kurze Zeit 
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a) und b) bleiben wie vorhin, 

c) Nach Abspülung in dest. Wasser 5 Minuten in 
wässriger Toluidinblaulösung, 

d) Dest. Wasser, 

e) 70Vo Alkohol 1 
Alkohol absol. . 

f) Karbolxylol, Balsana. 

Auch Nachbehandlung mit van Gieson gibt scharfe 
Übersichtsbilder (Pranter). 

Normale elastische Fasern werden schwarzbraun, 
junge neugebildete, sowie manche degenerierende elastische 
Fasern hellbraun bis weinrot. Kerne je nach Vorfarbung 
rot oder blau. 

Die exaktesten Bilder liefert die Methode 
nur nach vorausgegangener Entfernung des 
Celloidins (s. S. 24). 

2. Nach Weigert (Zentralblatt f. allg. Pathologie 
und path. Anatomie 1898): 

a) Färbung 20 Minuten und beliebig länger in 
Wei^ertschem Fuchsin^), 



') Man bringe zum Kochen: 

Fuchsin 2,0 ^. ' ' 

Besorcin 4,0 i . "* * 

Aq. dest 200,0, '^ 

«etze Liq. fern sesquichlor. Ph. germ. III 25,0 hinzu und koche 
weitere 3 Minuten; nach dem Erkalten filtriere man, kratze vom 
Filter den massigen Niederschlag ab, setze denselben zu dem im 
Kochgeschirr zurückgebliebenen Niederschlag hinzu, ergänze mit 947© 
Alkohol bis zum Volumen 200 ccni. Hierauf folgt nochmaliges 
Kochen, nach dem Erkalten Filtrieren, Ergänzung der filtrierten 
Flüssigkeit mit 947© Alkohol bis zum Volumen 200 ccm ; schließlich 
Zusatz von 4 ccm Salssäure. 
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b) Differenzierung beliebig lange in Alkohol, 

c) Xylol, Balsam. 

Nach a) differenziert B. Fischer (Virch. Arch. 1904, 
Bd. 176) zunächst in Salzsäure- Alkohol und dann stunden- 
lang in absolutem Alkohol. Hierdurch wurde alles 
Elastin scharf gefärbt. 

Vorfarbung mit Thionin, Lithion-, Alaunkarmin und 
Hämatoxylin. Nach Beruh. Fischer (Virch. Arch. 170, 
1902) färbt man am besten wieder so, daß die Schnitte 
nach der Karminfärbung nicht mehr mit Wasser in Be- 
rührung kommen und die Differenzierung der Karmin- 
färbung durch l®/o Salzsäure-Alkohol erfolgt, z. B. 

a) Aus dem Alkohol, in Weigertsche Lösung 25 
bis 30 Minuten, 

b) Abspülen in Wasser, 10 Minuten in Alkohol absol., 

c) Abspülen in Wasser, Lithionkarmin 12 — 15 Min., 

d) 15 Minuten iVo Salzsäure- Alkohol, 

e) Abspülen in Alkohol, 

f) Alkohol absol. 2-18 Stunden. Xylol, Balsam. 
Hierin sind die elastischen Fasern und Knorpel blau- 
schwarz gefärbt, die Kerne (Kernkörperchen und Kern- 
gerüst gut differenziert) leuchtend rot, die Grundfarbe rosa. 

Wo es darauf ankommt, das Bindegewebe auch 
gefärbt zu erhalten, verbindet man die Weigertsche 
Färbung mit der van Gi es on sehen Methode. Dann 
treten die elastischen Fasern braunschwarz, das Binde- 
gewebe leuchtend rot und die Kerne braun hervor. 

Die regressiven Veränderungen der elastischen Fasern 
in der Haut treten z. B. nach Katsurada (Zieglers 
Beitr. z. path. Anat. u. allg. Path. 1902, Bd. 31) in fol- 
gender Weise schön hervor: 
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3. Nach Lustgarten (Medizin. Jahrbücher 1886): 

a) Fixierung in Flemmingscher Lösung, Härtung; 
in Alkohol, 

b) Färbung 24 Stunden in 

konzentr. alkohol. Viktoriablaulösuug 2 Tl. 
Wasser 1 „ 

c) 5 — 10 Sekunden Alkohol, 

d) Bergamottöl, Balsam. 

Elastin und Kerne dunkelblau, Gewebe hellblau. 

4. Nach Mallory (Zentralbl. f. path. Anatomie u. 
allg. Pathologie 1895): 

a) Vorbehandlung Vs Minute in wässriger Phosphor- 
molybdänsäurelösung, 

b) Färbung 5 Minuten in 

Hämatoxylin 1,75 

Wasser 200,0 

Ac. carbol. cristall 5,0 

1 % wässriger Phosphormolyb- 
dänsäurelösung 10,0 

c) Auswaschen in Wasser, 

d) Alkohol, Xylol, Balsam. 
Elastische Fasern schwarz. 

5. Nach Schütz (Archiv f. Dermatologie u. Syphilis 
1892, S. 739, Bd. 24): 

a) Fixierung in Flemmingscher Lösung, Härtung 
in Alkohol, 

b) Färbung 5 Minuten in Karbolfuchsin, Auswaschen 
in Wasser, 

c) Färbung 2 — 3 Sekunden in 

Methylenblau 1 

25% Schwefelsäure . . . 50 
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d) Einige Sekunden in 25% Schwef eläure , Aus- 
waschen in Wasser, 

e) Alkohol, Xylol, Balsam. 
Elastische Fasern rot, Gewebe blau. 

6. Nach Manchot. 

a) Färbung V2 Stunde in konzentrierter wässriger 
Fuchsinlösung, Auswaschen in Wasser, 

b) Differenzierung und Konservierung in sirupdicker 
Zuckerlösung mit Zusatz von Schwefelsäure (4 gtt. 
auf 10 ccm). 

Elastische Fasern rotviolett. 

7. Auch die Bendasche Färbung (siehe Kernteilungen) 
hringt die elastischen Fasern in blauschwarzer Farbe zur 
Darstellung. 

IV. Elacin. 

Elacin ist chemisch verändertes Elastin; es zeigt 
zwar strukturell die Form normaler elastischer Fasern, 
tinktoriell jedoch schwächere oder fehlende Affinität zum 
sauren Orcein, starke Affinität zu basischen Farbstoffen 
in alkalischer Lösung. 

Die beste Darstellung des Elacins, wie auch neuerdings 
nach sehr eingehenden Versuchen Krzysztalowicz 
(Monatsh. f. prakt. Dermatologie 1900, Bd. 30) bestätigt 
und wobei auch das Elastin in Kontrastfarbe erscheint, 
gibt folgende 

1. Methode nach Unna (Monatsh. f. prakt. Dermat. 
1894, S. 397, Bd. 19): 

a) Entfernung des Celloidins, 

b) Färbung 10 Minuten in saurem Orcein (s. Elastin), 
Auswaschen in Alkohol, dann in Wasser, 
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des Elaciiis (schwache Affinität zum sauren Orcein, starke 
Affinität zu basischen Farbstofien). 

Aus diesen Gründen sind Kollastin und KoUacin 
sehr schön mit den bei „Elacin" unter 1 und 2 an- 
gegebenen Methoden von Unna zu färben. Kollastin wird 
immer orceinbraun, KoUadn nimmt die Farbe des Elacins 
an: bei 1 blau, bei 2 rot. 

1. Methode von Unna speziell für Kollastin (Monatsh. 
f. prakt. Dermatologie 1894, S. 465, Bd. 19); 

a) Färbung einige Stunden in saurem Orcein; Aus- 
waschen in Alkohol, dann in Wasser, 

b) Färbung einige Minuten in 1 % wässriger Säure- 
fuchsinlösung, Auswaschen in angesäuertem Wasser, 

c) ^'2 Minute in konzentrierter wässriger Pikrin- 
säurelösung, 

d) 1 Minute in konzentrierter alkoholischer Pikrin- 
säurelösung, 

e) Alkohol, Xylol, Balsam. 

Kollastin braun, Kollagen rot, Protoplasma gelb. 

2. Methode zur Übersicht aller Komponenten des 
Cutisbindegewebes nach Unna (Monatshefte f. prakt. Der- 
matologie 1894, S. 475, Bd. 19): 

a) Färbung 10 Minuten in saurem Orcein, Aus- 
waschen in 80% Alkohol, 

b) Färbung 5 Minuten in polychromem Methylen- 
blau, Auswaschen in Wasser, 

c) 1 Minute in konzentrierter wässriger Tanninlösung, 
Auswaschen in Wasser, 

d) 2 Minuten Färbung in 2% wässriger Säure- 
fuchsinlösung, Auswaschen 10 Sekunden in salz- 
saurem Alkohol, 
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e) Alkohol, Xylol, Balsam. 

Elastin, KoUastin braun, Elacin, KoUacin, baso- 
philes Kollagen, Kerne blau, normales Kollagen rot. 
Diese Methoden erfordern große Übung. 

VI. Kolloid. 

Das Kolloid der Haut ist eine ganz bestimmte De- 
generationsform des Cutisbindegewebes , welche nur bei 
einigen wenigen Krankheiten (KoUoidmilien, Myxoedem) 
angetroffen wird; es ist das Endprodukt des Degenerations- 
prozesses von Kollagen und Elastin (dessen Vorstadien 
Elacin, KoUacin, KoUastin darstellen). Eine bestimmte Fär- 
bung kommt diesem Kolloid nicht zu, es präsentiert sich nach 
allen Methoden als sehr schwach gefärbte, schollige Masse 
mit etwas mehr Affinität zu sauren, als zu basischen Farben. 

Mit dem Schilddrüsenkolloid hat diese Art 
von Kolloid nur den Namen gemein; was bei anderen 
Krankheiten (Karcinom, Rhinosklerom, Aktinomykose) als 
KoUoid bezeichnet und beschrieben wurde, kann nach 
physikalischen und chemischen Kriterien von Hyalin (s. d.) 
nicht getrennt werden. 

VII. Amyloid. 

Das Vorkommen von Amyloid in der Haut ist sehr 
selten (lokales Amyloid der Konjunktiva). 
Einfachster Nachweis: 

a) Färbung 5 Minuten in stark verdünntem Gentiana- 
violett (einige Tropfen konzentrierter alkoholischer 
Lösung auf ein Schälchen Wasser), Auswaschen 
in Wasser, 

b) Untersuchung in Glyzerin. 

Amyloid rot, übriges Gewebe violett. 

6* 
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VIII. Glykogen. 

Objekte, welche auf ihren Gehalt an Glykogen unter- 
sacht werden sollen (Tumoren), müssen vor jedem Kontakt 
mit Wasser bewahrt und daher sofort in absolutem 
Alkohol gehärtet werden. 

Darstellung nach Lubarsch (Ergebnisse der all- 
gemeinen Pathologie des Menschen und der Tiere, heraus- 
g^eben von Lubarsch und Ostertag, 1896): 

a) Färbung 5 Minuten in filtrierter und vor Ein- 
wirkung der Sonnenstrahlen zu schützender 
Mischung von: 

Delafieldschem Hämatoxylin 2 Teile 

Lugolscher Lösung 2 „ 

Aq. dest 1 „ 

b) Alkohol, Xylol, Balsam. 
Glykogen braun, Kerne blau. 

Bei Behandlung der Schnitte mit Jodgummi gibt das 
Glykogen eine elektive Braunfarbung. 

IX. Mucin. 

Schleim in größeren oder geringeren Mengen wird 
sehr schön bei Färbung mit Hämatoxylin -Eosin durch 
seine hellblaue Farbe, bei Färbung mit Triacid durch 
leuchtend grüne Farbe kenntlich, im Gegensatz zur roten 
Farbe des Kollagen, Hyalin, Fibrin und Keratin. 

Nach van Gieson färbt sich Mucin gelb. 

Wir kennen aber auch direkte Reagentien auf Mucin. 
Als solche wirken vermöge ihrer Metachromasie Thionin 
und Toluidinblau. Thionin wurde von Hoyer ursprüng- 
lich nur nach Sublimatfixierung als brauchbares Mucin- 
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reagens empfohlen, die erhaltenen Bilder seien in Xylol 
und Balsam unhaltbar. 

Originalvorschrift nach Hoyer (Arch. f. mikr. 
Anat. 36 Bd. 1890, S. 310): 

a) Sublimatfixierung, Alkoholhärtung, Paraffinein- 
bettung, Schneiden, 

b) 3 Minuten in 5% wässriger Sublimatlösung, Aus- 
waschen in Wasser, 

c) Färbung Vi Stunde in ganz schwacher (hellblauer) 
Thioninlösung, 

d) Alkohol 1 ( d) Wasser, 

e) Nelken-Thjnmianöl 1 : 5 J e) Glyzerin, 

f) Cedemholzöl. 

Wir haben jedoch gute und dauernd sich haltende 
Präparate auch nach Härtung in Alkohol, sowie Müller- 
scher Flüssigkeit, ferner nach Celloidineinbettung erhalten. 
Unser Vorgang ist folgender: 

1. a) Färbung 10 Minuten in einem Schälchen Wasser 
mit Zusatz einiger Tropfen konzentrierter wässriger 
Thioninlösung, Auswaschen in Wasser, 
b) Alkohol, Xylol, Balsam. 

Mucin rot, Gewebe blau, nur die Mastzellengranula 
ebenfalls rot. 

Ganz gleich sind Anwendungsweise und Färbeeffekt des 
Toloidinblau. 

Sehr verläßlich sind auch die folgenden Mucin- 
färbungen nach Unna (Monatshefte f. prakt. Dermatologie 
1895, S. 365, Bd. 20): 

a) Färbung 1 Minute in polychromem Methylenblau, 
Auswaschen in angesäuertem Wasser, 
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1. a) Pärbung 5 Minuten in 2Vo wässriger Magentarot- 

lösung, Auswaschen in Wasser, 

b) Färbung 5 Minuten in konzentriertem Wasserblau- 
Tannin (von Grübler-Leipzig), Auswaschen in 
Wasser, 

c) Alkohol, Xylol, Balsam. 
Hyalin rot, Gewebe hellblau. 

2. a) Färbung 5 Minuten in 2% wässriger Säurefuchsin- 

lösung mit Zusatz von etwas Salzsäure, Aus- 
waschen in Wasser, 

b) Färbung 5 Minuten in konzentrierter wässriger 
Pikrinsäurelösung, 

c) 3 Min. konzentr. alkoholische Pikrinsäurelösung, 

d) Alkohol, Xylol, Balsam. 
Hyalin rot, Gewebe gelb. 

3. a) Färbung 5 Minuten in Wasserblau -Tannin (von 

Grübler -Leipzig), Auswaschen in Wasser, 

b) Färbung 5 Minuten in Karbolfuchsin, Auswaschen 
in Wasser, 

c) 2 Minuten in einem Schälchen Alkohol mit einem 
Jodkristall, 

d) Alkohol, Xylol, Balsam. 
Hyalin rot, Gewebe meergrün. 

4. a) Färbung V2 Stunde in Hämatoxylin, Auswaschen 

in Wasser, 

b) Färbung 2 Minuten in 2% wässriger Safranin- 
lösung. Auswaschen in Wasser, 

c) 5 Minuten in konzentrierter wässriger Tannin- 
lösung, Auswaschen in Wasser, 

d) Alkohol, Xylol, Balsam. 
Hyalin rot, Gewebe violett. 
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Sehr schön -hebt sich das Hyalin übrigens auch bei 
Färbung mit Hämatoxylin und 24 stündiger Nachfärbung 
in sehr verdünntem Eosin in stark roter Färbung von 
dem sonstigen ungefärbten Bindegewebe ab. 



Wir fügen dem Kapitel „Hyalin" noch die Be- 
sprechung einer Anzahl von Gebilden an, welche in den 
Publikationen der letzten Jahre eine große Rolle gespielt 
haben, aber in ihrer pathologisch- anatomischen Stellung 
noch nicht klargestellt sind. Sie wurden bei verschiedenen 
Krankheiten und in verschiedenen Geweben gefunden, 
und von den einen Autoren als kleine tierische und pflanz- 
liche Lebewesen, von den andern als Produkte der hyalinen 
Zell- und Gewebsdegeneration angesehen. Hierher gehören 
die als Russeische Körperchen, als Psorospermien bei 
der Darierschen Krankheit und Paget's Disease, als 
Sporozoen, Gregarinen, Coccidien und Blastomy- 
ceten bei Karcinomen und anderen Tumoren, endlich die 
als Molluscumkörperchen bei Molluscum contagiosum 
bezeichneten eigentümlichen Gebilde. Wir besprechen sie 
hier im Anhang an das Hyalin, jedoch nur aus Zweck- 
mäßigkeitsgründen, ohne sie hierdurch alle samt und 
sonders als Hyalin hinzustellen: irgendwelche Polemik 
liegt ja nicht im Rahmen dieses Büchleins. 

Die Zahl der zur Darstellung dieser Gebilde an- 
gegebenen speziellen Methoden ist Legion. Ihre große 
Anzahl war einer genauen Nachprüfung hinderlich, 
außerdem beziehen sich die meisten Angaben auch immer 
nur auf den speziell publizierten Krankheitsfall, und so 
ist es schwer, eine Auswahl von auch für andere ähnliche 
Fälle anzuortinenden Methoden zu treffen. 
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Andrerseits sind eine Menge der angegebenen Methoden 
nichts anderes wie unwesentliche Abänderungen schon 
anderweitig im Gebrauch befindlicher Methoden. So hat, 
wie Sternberg (Zieglers Beiträge Bd. 25, S. 554, 1899) 
nachwies, die Gram sehe Methode genau dasselbe Prinzip 
und auch gleichen Effekt wie eine ganze Reihe von zur 
Darstellung derartiger „Blastomyceten" angegebenen Me- 
thoden (Secchi, Sanfelice, Aievoli). 

Wir wollen daher im folgenden nur einige wenige 
Winke und Angaben geben, da bei einem so strittigen 
Gebiete allzu große Ausführlichkeit unserer Ansicht nach 
eher schädlich sein kann. 

5. Darstellung der Russeischen Körperchen. 

a) Blxierung in Müllerscher Flüssigkeit oder 
Alkohol, 

b) Färbung 15 Minuten in konzentrierter Lösung von 
Fuchsin in 2 % Karbol wasser, gründliches Aus- 
waschen in Wasser, 

c) ^/a Minute in Alkohol absolutus, 

d) Färbung 5 Minuten in 1 % Lösung von Jodgrün 
in 2% Karbol wasser, 

e) Durchziehen durch Alkohol, Nelkenöl, Balsam. 
Russeische Körperchen rot, Gewebe hellgrün. 

6. Blastomyceten (vergl. auch zwölftes Kapitel B). 
Am besten werden nach Busse (Virch. Arch. Bd. 140, 

S. 33, 1895) frische Deckglas-, sowie Schnittpräparate mit 
Zusatz von l^/o Natronlaugelösung untersucht. Es be- 
währen sich die gewöhnlichen Kernfärbemittel. Eine 
schöne Doppelfärbung erhält man, wenn man mit Häm- 
alaim vorfärbt und dann für einige Minuten in einer 
sehr dünnen Karbolfuchsinlösung (Busse, ibid., S. 35) 
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8. Die eigentümlichen Körperchen bei der Darier- 
schen Krankheit („Psorospermien"?) sind frisch (Darier, 
Annal. de Dermat. et de Syph. 1889, 7, S. 597, Buzzi 
und Miethke, Monatsh. f. prakt. Dermat. 12, 1891, 
S. 18) in Wasser oder Glyzerin zu untersuchen. Man 
kann auch die abgekratzten Erhabenheiten einen Tag oder 
länger in verdünntem Ammoniak oder in Kalilauge auf- 
weichen und dann erst in Wasser oder in Glyzerin Zupf- 
präparate anfertigen. In Schnitten sind die Körperchen, 
wie außer den genannten Forschem noch Krösing 
Olonatsh. f. prakt. Dermatologie 1892, S. 488, Bd. 15) 
und Jarisch (Archiv f. Dermatologie und Syphilis 1895, 
S. 163, Bd. 31) angeben, mit Hämatoxylin, Alauncochenille, 
Vesuvin, Kongorot, sulfosaurem Nigrosin, Anilingentiana, 
Pikrokarmin imd nach van Gieson gut darstellbar. Bei 
der Paget's Disease sind die angeblichen Psorospermien 
am besten mit der Gramschen Methode (Wickham, 
Maladie de la peau dite Maladie de Paget, Paris 1890) 
färbbar. 

9. Die Mollnskiimkörperchen im Mollascmn eon- 
tagiosum sind ebenfalls mittels der verschiedensten 
Methoden der Übersichtsfärbung dem Studium zugänglich. 
Gute Resultate gibt die van Giesonsche Methode. 
Kuznitzky (Archiv f. Dermatologie und Syphilis 1895, 
S. 65, Bd. 32) empfiehlt, speziell für Alkoholpräparate, 
Färbung in Hämatoxylin und polychromem Methylenblau 
und Herxheimer (Ergebnisse der allg. Pathol. und path. 
Anat. des Menschen und der Tiere, herausgegeben von 
Lubarsch und Ostertag, IV, Jahrg. 1897, S. 785) 
seine Kresylechtviolett-Methode (vergl. S. 58). 

Beck (Archiv für Dermatologie und Syphilis 1896, 
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S. 167, Bd. 37) gibt ein sehr empfehlenswertes Ver- 
fahren an: 

a) Fixierung 24 Stunden in konzentrierter wässriger 
Pikrinsäurelösung , Auswässern ^ Alkoholhärtung, 

b) Paraffineinbettung, Schneiden, 

c) Färbung in alkalischem Methylenblau (siehe 
Löfflersche Bakterienfärbung), Auswaschen in 
Wasser, 

d) Übertragen in hellgelb gefärbte alkoholische 
Pikrinsäurelösung. 

MoUuskumkörperchen rotviolett, Kerne grün, 
Gewebe gelb. 

Außerdem kann man natürlich alle diese Gewebe 
und fraglichen Gebilde auch frisch, in Kalilauge, Essig- 
säure, Osmiumsäure, Kochsalzlösung usw. untersuchen. 

Auch das Methylgrün in saurer Lösung ist als ein 
ausgezeichnetes Kerafärbungsmittel hier zu verwerten. Es 
ist ein scharfes Farbreagens auf Chromatin und färbt im 
Kerne nur das Chromatin und nicht seine übrigen Be- 
standteile. Man verwendet es hauptsächlich zu frischen 
Untersuchungen in stark wässriger Lösung unter Zusatz 
von etwa iVo Essigsäure und schließt in einem ebenfalls 
angesäuerten wässrigen Medium, welches etwas Methylgrün 
gelöst enthält, ein. 

XI. Kalkablagerung. 

Für Kalkablagerungen geAigen Grades genügt 
Fixierung der Objekte in Alkohol, besonders geeignet ist 
hierzu jedoch die in leichtem Grad entkalkend wirkende 
Müller sehe Flüssigkeit. Bei Färbung mit Hämatoxylin- 
Eosin färbt sich Kalk intensiv schwarzblau. Durch Salz- 
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säure wird er zerstört, und zwar kohlensaurer Kalk mit, 
phosphorsaurer Kalk ohne Biäsehenbildung. 

Für Objekte mit stärkeren Kalkablagerungen sind 
eigene Entkalkungen (vor der Härtung) notwendig. Als 
schnellstes und dabei schonendstes Entkalkungsmittel 
erwies sich uns folgende Flüssigkeit: 

Phloroglucin 1,0 

Ac. nitr. conc. pur 10,0 

Solve leni calore, solut. refrig. adde, 
Ac. nitr. 10 7o 90,0, filtra. 
1 — 2 Stunden genügen zur Entkalkung; derselben 
muß aber eine vollständige Alkoholhärtung (oder Müller- 
Formol- Fixierung mit Alkoholhärtung) vorausgehen. Nach 
der Entkalkung 24 Stunden Auswaschen in fließendem 
Wasser, hierauf nochmals vollständige Alkoholhärtung, 
Einbettung usw. 

Auch Trichloressigsäure in 5% wässriger Lösung ist 
ein schonendes Entkalkungsmittel, wirkt aber langsamer. 

XII. Mastzellen. 

Mastzellen sind eigenartige Bindegewebszellen, deren 
Protoplasma von demjenigen der übrigen Bindegewebs- 
zellen sich abweichend färbende Granula enthält. Ihre 
Bedeutung ist noch nicht klargestellt. Wahrscheinlich 
haben sie aber (u. a. Ehrlich, Westphal) den Zweck, 
als ausgleichende Zwischenstufe bei jenen Prozessen ein- 
geschoben zu sein, wo eine zu reichliche Ansammlung 
von Emährungsmaterial und eine Stauung des Lymph- 
stromes wie bei chronischen Entzündungen stattgefunden 
hat. Hierbei wäre ja nur die Möglichkeit gegeben, ob es 
unter den veränderten Emährungsverhältnissen zur Eiterung 
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oder zur Geschwulstbildung kommt. Den Mastzellea 
scheint die Aufgabe zuzufallen, das an einer Stelle über- 
reichlich produzierte Emährungsmaterial in sich auf- 
zuspeichern und es gewissermaßen auf einige Zeit dem 
Verkehr zu entziehen, damit eine Proliferation oder Nekrobiose 
verhütet wird. 

1. Darstellung nach Unna (Monatshefte f. prakt. 
Dermatologie 1894, S. 367, Bd. 19): 

a) Färbung 5 Minuten in polychromem Methylen- 
blau, Auswaschen in Wasser, 

b) ^/4 Minute in Glyzerinäthermischung (von 
Grübler -Leipzig), oder einige Minuten in stark 
verdünnte Glyzerinäthermischung ; Auswaschen in 
Wasser, 

c) Alkohol, Xylol, Balsam. 
Mastzellengranula rot, übriges Gewebe blau. 

Gleiches Resultat erhält man mit Thionin (siehe^ 
Kemfärbung). 

2. Ursprüngliche Darstellung nach Ehrlich (Archiv 
f. mikr. Anatomie, Bd. 13): 

a) Färbung 12 Stunden in konzentrierter Lösung von 
Dahlia in 

Alkohol absol 50,0 

Aq. dest 100,0 

Ac. äcet. glac 12,5, 

b) Alkohol, verharztes Terpentinöl. 
Mastzellengranula blau. 

3. Modifikation dieser Methode nach Westphal 
(Dissertation, Berlin 1882): 
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Je dicker der Schnitt ist, und je mehr Kollagen 
derselbe enthält, um so länger kann er in der Glyzerin- 
äther-Mischung verweilen. 

c) In Wasser sehr gut (etwa 2 — 5 Minuten) abspülen, 

d) Alkohol absol., Xylol, Balsam. 
Granula dunkel-, Kerne hellblau. 

Man beachte (wie schon früher angegeben), daß bei 
allen Färbungen mit polychromem Methylenblau 
die Schnitte nicht aus Alkohol direkt, sondern 
erst nach vorherigem Auswaschen in Wasser in 
die Farbe übertragen werden dürfen, da sich 
sonst störende Niederschläge bilden. 

Zur Darstellung roter Mastzellen neben blanen 
Plasmazellen empfiehlt Unna seine polychrome Methylen- 
blaulösung und Entfärbung in verdünnter Glyzerinäther 
inischung. Es werden durch sie außerdem Kollagen und 
Hornsubstanz entfärbt, Mitosen und Hornbakterien, ja die 
schwer färbbaren Streptobazillen des Ulcus niolle sowie 
die meisten anderen Organismen nach einfacher Alkohol- 
härtung und schließlich selbst Mucin metachromatisch 
dargestellt (Unna, bist. Atlas zur Pathol. der Haut. 
Heft 6/7, Taf. 32, Hamburg, 1903). 

Auch folgende Methode Unnas (Berl. klin. Wochen- 
schrift 1892, 49) ist empfehlenswert: Alkoholhärtung, 
alkalisches Methylenblau (4 — 6 Stunden), eine Nacht in 
spirituöser, neutraler etwa l^/o Orceinlösung. Absoluter 
Alkohol, Bergamottöl, Balsam. Plasmazellen blau, Mast- 
zellen kirschrot. Kollagen orceinrot. 

Ebenso vorzügliche Bilder gibt 

2. Unnas Pol. Methylenblaa- n. Orcein-Methode. 
a) Polychromes Methylenblau (Grübler) 10 Minuten, 

Joseph, Dermatohistolog. Technik. III. Aufl. y 
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b) In Wasser gut abspülen, 

c) Schnitt auf dem Spatel mit Fließpapier vom 
Wasserüberschuß befreien, 

d) 1% Orceinlösung (Grübler) ohne Säurezusatz 
15 Minuten. 

Nach dieser Zeit muß alles Kollagen eine schön 
braune Farbe angenommen haben, ohne daß die Grano- 
plasmafärbung geUtten hat, andernfalls ist das Orcein 
nicht gut und würde bei längerer Färbungsdauer das 
Granoplasma entfärben. 

e) Alkohol absol. bis 2 Minuten, solange Methylen- 
blau noch reichlich abgegeben wird. 

f) Xylol, Balsam. 

Ganz hervorragendes leistet schließlich 

3. Pappenheim - Unnas Karbol - Fy ronin - Methyl- 
grün - Methode , wie wir sie bereits im 6. Kapitel III, 2, 
S. 48, eingehend geschildert haben. Hierbei ist das 
Granoplasma durch Pyronin dunkelrot gefärbt. 

Bei diesen drei Färbungen muß nach Unnas glän- 
zender Darstellung (Enzyklopädie der mikroskopischen 
Technik, Art. Plasmazellen) das Granoplasma durchweg 
dunkel gefärbt und deutlich amorph -kömig, wie ein 
pulveriger Niederschlag aussehen. Hat derselbe ein mattes 
und diffuses Aussehen, so ist die Färbung mißglückt. 
Diese Färbungen sind nach Unna aber nur dort zu ver- 
werten, wo sich das Granoplasma in relativ großen Mengen 
vorfindet. Wo dasselbe atrophisch in Auflösung begriffen, 
auf dem Transport in den Lymphwegen befindlich ist 
und wo das freigelegte Spongioplasmti und deren Reste 
deutlich mitgefärbt werden sollen, genügen obige Me- 
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thoden nicht. In diesen Fällen, also z. B. speziell bei 
der Untersuchung kleiner Plasmatochterzellen und atro- 
pischer Plasmazellen, treten die folgenden Methoden 
dafür ein: 

4. Unnas Pol. Methylenblau -Glyzerinäther -Me- 
thode mit kurzer Entfärbung. 

a) Polychrome Methylenblaulösung 2 Minuten, 

• b) In Wasser gut abspülen, 

c) Vg Minute in Glyzerinäthermischung, 1 Teil auf 
4 Teile Wasser, 

d) In Wasser sehr gut, ungefähr 2 Minuten ab- 
spülen, 

e) Alkohol absoL, Xylol, Balsam. 

5. Unnas Pol. Methylenblau -Karbol -Pyronin-Me- 
thylgrnn - Methode. 

a) Polychrome Methylenblaulösung 2 Minuten, 

b) In Wasser abspülen, 

c) Karbol - Pyronin - Methylgrün • Mischung (Grübler) 
20 Minuten, warm im Reagiergläschen, 

d) Schnell abkühlen (vergl. 6. Kapitel III, 2, S. 48), 

e) Wasser, Alkohol absol., Xylol, Balsam. 

6. Unnas Pol. Methylenblau- Anilin -Alann- Methode. 

Bei dieser Methode muß, wie bei allen Anilinentfärbungs- 
Methoden, ausnahmsweise das Celloidin vor der Färbung entfernt 
werden, die Methode paßt also nicht für sehr brüchige Schnitte. 

a) Entfernung des Celloidins in Alkohol-Äther ana, Alkohol 
absol., Wasser, 

b) Polychrome Methylenblaulösung 5 Minuten, 

c) Gut in Wasser abspülen und auf dem Spatel mit Fließ- 
papier gut abtrocknen, 

7* 
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neutrophile, eosinophile, basophile Granulationen, Blut- 
plättchen) hat L. Michaelis (Deutsche med. Wochen- 
schrift 1898, No. 80, S. 490) folgende Methode an- 
gegeben: Die Präparate werden entweder eine halbe bis 
höchstens 24 Stunden in absolutem Alkohol, oder, was 
bei sehr leukozytenreichen Präparaten von Vorteil ist, nach 
der Ehrlichschen Methode auf dem Kupferblech fixiert. 
Man hält sich 2 Stammlösungen vorrätig. I. 1 Vo wässrige 
Lösung von kristallisiertem chemisch reinem, vor allem 
chlorzinkfreiem Methylenblau. U. 1% wässrige Lösung 
von Eosin (chemisch reinem Tetrabromfluoresceinkaliura). 
Das destiUierte Wasser muß möglichst frisch sein, es darf 
nicht lange in Glasgefäßen aufbewahrt sein, weil es hier 
mit der Zeit alkalisch wird. Man hält sich nun 2 Farb- 
lösungen vorrätig: 

A. Stammlösung I . . . 20,0 
Alkohol absolut. . . . 20,0 

B. Stammlösung 11 . . 12,0 
Aceton (Sp. 56—58*^) . 28,0 

Unmittelbar vor dem Gebrauch mische man je 1 ccm 
von A und B, gieße das Gemisch in ein Blechschälchen 
und decke dasselbe sofort zu. Dann wird das fixierte 
und getrocknete Präparat mit der bestrichenen Seite nach 
unten in die Farblösuug untergetaucht (nicht schwimmen 
lassen!). Dauer der Färbung Vs — 10 Minuten. 

XV. Rote Blutkörperchen. 

Die roten Blutkörperchen werden durch die Häma- 
toxylin-, Thionin-Eosio und Triacidfarbung in orange- 
gelber, nach van Gieson in zitrongelber Farbe dar- 
gestellt. Schöne Bilder geben jedoch nur in Sublimat 
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oder Müll er scher Flüssigkeit fixierte Objekte. Alleinige 
Alkoholhärtung ist der Konservierung und Färbbarkeit der 
roten Blutkörperehen nicht zuträglich. 

Die Bendasche Färbung (s. Kernteilungen) gibt sehr 
prägnante Bilder; es bildet sich auf den roten Blut- 
körperchen ein blauschwarzer Niederschlag, der in den 
Gefäßen nahezu Injektionsbilder hervorruft. 

Um das Verhalten der roten Blutkörperchen auch an 
in Alkohol gehärteten Hautobjekten zu studieren, gab 
Unna (Monatshefte f. prakt. Dermatologie 1895, S. 1, 
Bd. 21) folgende Methoden an: 

1. a) Färbung 1 Minute in 1% wässriger Eosinlösung, 

Auswaschen in Wasser, 

b) Färbung 1 Minute in 1 % wässriger Wasserblau- 
lösung, Auswaschen in Wasser, 

c) Alkohol, Xylol, Balsam. 

Rote Blutkörperchen rosa, Gewebe blau. 

2. a) Färbung Vi Stunde in starkem Hämatoxylin, 

Auswaschen in Wasser, 

b) Färbung 1 Minute in 1 7o wässriger Safraninlösung, 
Auswaschen in Wasser, 

c) V2 Minute in 1 % alkoholischer Pikrinsäurelösung, 

d) Alkohol, Xylol, Balsam. 

Rote Blutkörperchen rot. Kerne violett, Gewebe 
gelb. 

XVL Gefäße. 

Die Gefäße der Haut werden in ihren einzelnen 
Elementen mittels Kern-, Protoplasma-, Elastin-, Muskel- 
farbungen studiert. Außerdem dient zum Studium der 
Gefäße die Untersuchung injizierter Objekte. 
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weise eine etwa 25% Essigsäurelösung, solange bis die 
dunkelkirschrote Farbe in eine ziegelrote überzugehen 
anfängt. Setzt man mehr Essigsäure hinzu, so wird der 
Niederschlag nicht fein genug. Man erkennt den richtigen 
Moment der Neutralisation auch daran, daß an Stelle des 
ammoniakalischen (Jeruches der Flüssigkeit ein eigentüm- 
liches süßliches Aroma frei von aller Säure wahrzunehmen ist. 

Blaue Masse. 

Zu der Gelatine (vergl. rote Masse) setzt man eine 
konzentrierte Lösung von Berliner Blau in Wasser hinzu. 

Man injiziert die Lösung, nach Einbindung einer 
Kanüle in die Aorta, unter langsam zunehmendem Druck, 
bis die an der Haut befindlichen Gefäße sichtbar werden. 
Hierauf folgt Härtung, Einbettung usw. wie bei gewöhn- 
liehen Objekten. Bei Injektion mit blauer Masse färbt 
man die Schnitte zweckmäßig mit Karmin, bei Injektion 
mit roter Masse mit Hämatoxylin nach. 

Sehr gute Bilder des Füllungszustandes der Blutgefäße 
kann man mit der Bendaschen Methode (s. Kernteilungen) 
erhalten, 

Lymphgefäße injiziert man durch Einstich einer 
Kanüle an beliebiger Stelle und Injektion unter sehr ge- 
ringem Druck. 

Eine Färbung der Lymphbahnen in Hautschnitten 
erhält man nach folgender Methode von Unna (Monatsh. 
f. prakt. Dermatologie 1891, S. 480, Bd. 12): 
a) Färbung 3 Minuten in 
Borax 

Methylenblau . . . . aa 1,0 
Wasser 100,0 
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e) 20 — 30 Sekunden in ViVo wässriger Kali hyper- 
manganicum-Lösung, 

f) Einige Sekunden in einer jedesmal frisch zu be- 
reitenden Mischung von 

1% wässriger Oxalsäurelösung 

1 Vo wässriger Kali sulfurosumlösung aa, 

g) Auswaschen in Wasser, 

h) Nachfärben 24 Stunden in 
Cochenille 

Alaun aa 1,0 

Wasser 100,0, 

i) Auswaschen in Wasser, 

k) Alkohol, Xylol, Balsam. 

Axenzylinder und Kerne rot, Markscheiden schwarz. 

2. Methode von Azouley (Vorzug der Einfachheit 
nd Schnelligkeit): 

a) Fixierung in Müllerscher Flüssigkeit, Alkohol- 
härtung, beliebige Einbettung, Schneiden, 

b) Färbung ^U Stunde bei 50® in l%o wässriger 
Osmiumlösung, Auswaschen in Wasser, 

c) 5 Minuten in 10 Vo wässriger Tanninlösung, Auö^- 
waschen in Wasser, 

d) Alkohol 95 7o, Xylol, Balsam. 
Markscheiden schwarz. 

3. Speziell zur Darstellung der markhaltigen Haut- 
ärven wurde von Heller eine Methode angegeben 
berliner klin. Wochenschr. 1895, No. 50, S. 1091): 

a) Fixierung in Müller scher Flüssigkeit einen bis 
mehrere Monate. Neuerdings empfiehlt Heller 
(Die path. Anat. der Haut bei Nervenkrankheiten 
in dem Handb. der path. Anat. des Nervensystems, 
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r d) Auswaschen. Gegenfärbung mit seh wacher Safranin- 
lösung, 
e) Auswaschen, Alkohol, Nelkenöl, Balsam. 
Nerven blau, Kerne rot. 

B. Marklose Nervenfasern. 

Verhältnismäßig die sichersten Resultate erhält man 
nach Reissner (Archiv f. Dermatologie und Syphilis, 
1894, S. 385, Bd. 27) nach folgender Methode von Raraon 
y Cajal: 

1. a) Fixierung nach kurzem Aufenthalt in destilliertem 
Wasser im Dunkeln 7 Tage bei 30 o in 

1 % wässriger Osmium säurelösung . 1 Teil 
3V2 % wässriger Kali bichromic. -Lösung 4 „ 

b) Auswaschen in V4 % Argentum nitricum- Lösung, 

c) 24 Stunden bei Licht in V4% Argentum nitricum- 
Lösung, 

d) Schneiden; die Schnitte in Alkohol, Nelkenöl, 
Xylol, 

e) Konservieren in Balsam, ohne Deckglas. 
Marklose Nervenfasern schwarz. 

2. Einfacher, aber unverläßlicli schien uns die Methode von 
Siran SS (Monatshefte f. prakt. Dermatologie 1893, S. 163, Bd. 17) 

a) Fixierung einige Tage in 17o wässriger Palladiumchlorid- 
Lösung, 

b) Alkoholhärtung, Einbettung, Schneiden, 

c) Schnitte in AlkohoIJ Untersuchung in Nelkenöl. 
Die vitale Methylenblau-Injektion Ehrlichs, 
welche bei Tieren ausgezeichnete Resultate gibt, ist 
Diatürlich für die menschliche Haut nicht anwendbar. 
Doch kann man einen Versuch machen, menschliche Haut 
in möglichst frischem Zustande in folgender Weise 
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(Dogiel, Archiv f. mikr. Anat., Bd. 44, 1895, S. 16) zu 
färben: Die Haut wird in kleinen Stückchen auf dem 
Objektträger in der Weise ausgebreitet, daß das Korium 
nach oben zu liegen kommt. Man läßt eine VieVo 
Methylenblaulösung einwirken, die Flüssigkeit wird immer 
wieder erneuert, und oft schon nach 1 — 2 Stunden kann 
man die Haut in eine wässrige Lösung von pikrinsaurem 
Ammoniak auf 24 Stunden legen. Alsdann untersucht 
man in Glyzerin, welches mit gleichen Teilen pikrinsaurer 
Ammoniaklösung verdünnt ist. Man kann ab<ir auch nach 
Bethe (ibid. S. 586) das mit Methylenblau gefärbte 
Hautstück in folgendem Gemisch fixieren: 

Ammoniummolybdat . . . 1,0 

Aq. dest 10,0 

Wasserstoffsuperoxyd . . . 1,0 
Acid. hydrochl. off. ... 1 gtt. 
Die Lösung muß frisch bereitet werden. Aufenthalt hierin 
3 — 4 Stunden, Abwaschen in destilliertem Wasser, Alkohol 
(12—24 Stunden), Xylol, Einbetten in Paraffin, Färbung 
der ganzen Stücke mit Alaunkarmin. Über die Haltbar- 
keit der mit dieser Methode gewonnenen Präparate liegen 
noch zu wenige Erfahrungen vor. 

XVIII. Fett. 

Fettpartikel erweisen sich resistent gegen Essigsäure 
und 1% Kali- und Natronlauge (analog den elastischen 
Fasern), lösen sich aber in Chloroform, Alkohol und Äther 
auf. Daher kann man behufs späterer Darstellung von 
Fettgewebe nicht ohne weiteres eine derjenigen Konser- 
vierungsmethoden anwenden, bei denen Alkohol und Äther 
eine Hauptrolle spielen. Dagegen wird Fett durch Ein- 
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•kung von Osmiumsäure schwarz und ist dann resistenter 
:en die Einwirkung der genannten Reagentien. 
Zum Nachweis des Fettes in der Haut dienen: 

1. Behandlung nach Flemming: 

a) 1 — 2 Tage Fixierung in Flemming scher Lösung: 

27o wässrige Osmiumsäurelösung 4 Teile 
l7o wässrige Chromsäurelösung 15 „ 
Eisessig ........ 1 „ 

b) 1 Tag Auswässern, 

c) Alkoholhärtung, Celloidineinbettung, Schneiden, 

d) Schnitte in Alkohol, Xylol, Balsam. 

2. Behandlung nach Marchi (länger dauernd, aber 
läßlicher als 1): 

a) Vorbehandlung 8 Tage (oder bei 37« 2 Tage) 
in Müllerscher Flüssigkeit, 

b) Fixierung 8 Tage (oder bei 37 o 2 Tage) in 
M archischem Gemisch 

Müll er sehe Flüssigkeit ... 2 Teile 
1% wässrige Osmiumsäurelösung 1 „ 

c) 1 Tag Auswässern, 

d) Alkoholhärtung, Celloidineinbettung, Schneiden, 

e) Schnitte in Alkohol, Xylol, Balsam. 

Beiden Methoden kann eine Kernfärbung mit 
Safranin oder Viktoriablau (s. Kernteilungen), 
auch mit Lithionkarmin, angefügt werden. 

Fett schwarz. Kerne rot resp. blau. 

3. Gegenüber diesen Methoden der „primären Osmie- 
:ig" hat Unna (Monatshefte f. prakt. Dermatologie, 
Ö8, S. 601, Bd. 26) in der Haut viel größere Mengen 
tt mittels „sekundärer Osmierung'' gefunden : 



— 112 — 

a) Fixierung 2—24 Stunden in 

Ac. tann 1,0 

Ac. nitr 0,1 

Ac. picr 1,0 

Aq. dest 100,0 

b) Gründliches Auswässern, 

c) Alkoholhärtung, Celloidineinbettung, Schneiden, 

d) Färbung 4 Stunden in 

Ac. osmic 1,0 

Alaun 1,0 

Wasser 100,0 

e) Auswaschen in Wasser, 

f) Einschluß in Glyzerin oder erwärmtem Glyzerin- 
Agar. 

(Ag^r 2, Glyzerin 10, Aqua 100). 
4. Wie sich Löwenbach (Münchener med. Wochen- 
schrift 1899) jedoch überzeugte, lassen sich dieselben 
Bilder auch ohne Fixierung nach Unna (s. oben sub 3, a), 
einfach nach Fixierung in Flemmingschem Gemisch 
erhalten. Statt der Unna sehen Alaunosmiumlösung (siehe 
oben sub 3, d) kann man zuerst das von Daddi (Atti e 
memorie della R. accademia di Torino, 1897) empfohlene 
,,Sudan^^ (von Grübler-Leipzig) zur Fettfärbung an- 
wenden und damit eine schöne Kernfarbung mit Hänia- 
toxylin verbinden. Die ganze Prozedur verläuft demnach 
folgendermaßen : 

a) Fixierung inUnnaschem (s. 3, a) oderFlemming 
schem Gemisch 24 Stunden, Auswässern, 

b) Alkoholhärtung, Celloidineinbettung, Schneiden, 

c) Färbung 5 Minuten in Hämatoxylin, Differenzieren 
in salzsaurem Alkohol, Auswaschen in Wasser, 
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d) Färbung 5 Minuten in konzentrierter Lösung von 
Sudan lEE in 90% Alkohol, Auswaschen in Wasser, 

e) Einschluß in Glyzerin oder erwärmtem Glyzerin- 
Agar. 

Kerne blau, Fett rot, an den Randpartien infolge 
der Einwirkung des Flemming sehen Gemisches 
schwarz. 

Gegenüber diesen Methoden treten die übrigen Fett- 
färbemittel (alkoholisches Alkannaextrakt — rot, alko- 
holische Cyaninlösung — blau) zurück. 

Auch das eigentümliche gelbe Pigment der Xanthome 
gibt die sub 1 — 4 erwähnten Fettreaktionen. 

5. Noch farbenkräftiger wirkt nach Formolhärtung 
das Fett-Ponceau sive Scharlach R. (L. Michaelis, 
Virch. Arch. 164). Während G. Herxheimer (Deutsch, 
med. Wochenschr. 1901, 36) eine alkalisch -alkoholische 
Lösung empfahl (Alkohol absol. 70,0, Wasser 10,0, 10 % 
Natronlauge 20,0, hierin eine gesättigte Lösung des 
Scharlach R. , 2 — 3 Minuten Färbung), zieht Beruh. 
Fischer (Zentralbl. f. allg. Path. XIII u. XIV) eine ein- 
fache heiß gesättigte alkoholische Lösung des Farbstoffes 
vor. Man gießt 70% Alkohol kochend über den Farb- 
stoff. Fischer löst stets den Farbstoff (im Überschuß) 
in kochendem 70% Alkohol und stellt dann die Flasche 
noch über Nacht in den Brutschrank. Diese Lösung, 
natürlich vor dem Gebrauche abgekühlt, färbt schon in 
10 — 15 Minuten. Die Farblösung muß vor dem Ge- 
brauche stets frisch filtriert werden. Damach empfiehlt 
er folgende Methode: 

a) Fixieren in 5 7o Formalinlösung (Formalin-MüUer, 
Formalin-Pikrinsäure), 

Joseph, Dennatohistolog. Technik. III. Aufl. q 
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1 Gieson; die Muskeln heben sich hellgelb vom roten 

degewebe ab. 

Dieser exakten Methode gegenüber nennen wir erst in zweiter 
ie die folgenden Methoden von Hodara und Unna (Monatsh. 
rakt. Dermatologie 1895, S. 7 u. 8, Bd. 20): 

2. a) Färbung 2 Minuten in polychromem Methylenblau, Aus- 

waschen in Wasser, 

b) Färbung in 27o alkoholischer Orceinlösung, 

c) Alkohol, Xylol, Balsam. 
Kollagen braun, Muskeln blau. 

3. a) Färbung V4 Stunde in 2% wässriger Säurefuchsinlösung, 

Auswaschen in Wasser, 

b) 1 Minute in konzentrierter wässriger Pikrinsäurelösung, 

c) 2 Minuten in konzentrierter alkoholischer Pikrinsäurelösung, 

d) Alkohol, Xylol, Balsam. 
Kollagen rot, Muskeln gelb. 

In kleiner Abänderung hierzu empfiehlt Unna (Monatsh. f. 
kt. Dermatologie Bd. 36, 1903): 

4. a) Säurefuchsin (l7o) 10 Minuten, 

b) Angesäuertes Wasser zum Abspülen, 

c) Pikrinsäure (wässrige Lösung l7o) 2 Minuten, 

d) Pikrinsäure (spirit. Lösung l7o) 2 Minuten, 

e) Alkohol, Öl, Balsam. 

5. Vignolo-Lutati (Arch. f. Dermat. u. Syph. 1901, Bd. 57) 
Igt die Schnitte 

a) Aus 90 "/o Alkohol in saure Orceinlösung auf 7 Stunden 
in einem unvollständig zugedeckten TJhrgläschen, 

b) Gut Ausspülen in 90 7o Alkohol, dest. Wasser, 

c) 5 Minuten in Hämatoxylin, 

d) Leicht angesäuertes destilliertes Wasser, 

e) Brunnenwasser, bis die Schnitte eine reine dunkelblaue 
Farbe angenommen haben, 

f) Alkohol absol., Xylol, Balsam. 



8* 
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Zwölftes Kapitel. 

Parasiten. 
A. Tierische Parasiten. 

1. Die in der Haut vorkommenden tierischen Parasiten 
höherer Ordnung (Milben und Insekten) sind als solche 
nur in frischem Zustande Gegenstand mikroskopischer 
Untersuchung; eigene Methoden hierzu gibt es nicht, es 
gelten die bei Untersuchung frischen Hautmaterials all- 
gemein angeführten Regeln. Ein wirklich histologisches 
Studium in Schnittpräparaten wird hier kaum Platz greifen 
und ist mehr Sache der Zoologen. 

2. Bei gewissen Krankheiten^) sind aber tierische 
Lebewesen niederster Ordnung (Protozoen, Gregarinen, 
Koccidien usw.) beschrieben worden, deren Vorkommen 
und Bedeutung nicht allseitig anerkannt wird. Vielmehr 
sehen die meisten diese Gebilde als Produkte der hyalinen 
Degeneration an. Wir wollen in dieser vielumstrittenen 
Frage weder für noch wider die eine und andere Ansicht 
Partei ergreifen, geben jedoch der Einfachheit halber 
alle uns diesbezüglich von Wichtigkeit scheinenden Dar- 
stellungsmethoden zusammenfassend im Kapitel „Hyalin" 
wieder. 



*) Vor allem Molluscum contagiosum und Tumoren; ferner 
Keloidacne, Trachom. 

Für zweifellose Protozoen und Koccidien empfiehlt sich, außer 
der frischen Untersuchung, die Färbung mittels Hämatoiylin-Eosin 
mit langer Einwirkung des Eosins (Koccidien usw. rot), nach 
vanGieson (Koccidien gelb), nach Ziehl-Neelsen (siehe Tuberkel- 
Bazillen, Koccidien rot). 
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B. Pflanzliche Parasiten. 

Das soeben von den niedersten tierischen Parasiten 
gesagte gilt ebenso von denjenigen pflanzlichen Mikro- 
organismen (Blastoniyzeten, Sacharomyzeten usw.), welche 
bei analogen Krankheiten als Erreger beschrieben, aber 
auch nicht allseitig anerkannt wurden. Auch deren Dar- 
stellung wollen wir, ohne dadurch irgendwie unserer 
Ansicht zu präjudizieren, im Kapitel „Hyalin" besprechen. 

1. Dagegen sind in ganz seltenen Fällen Blastomy- 
zeten zweifellos als Krankheitserreger nachgewiesen worden. 

Busse (Virch. Arch. 1896) färbt die Schnitte 
15 Minuten in Hämatoxylin, spült dann 5 Minuten in 
Brunnenwasser ab, färbt alsdann V2 — 24 Stunden in 
dünner Karbolfuchsinlösung (1 Teil Ziehische Lösung 
auf 20 Teile Wasser), einige Minuten 70% Alkohol, 
Alkohol absol., Xylol, Balsam. Die Hefen treten dann 
rot, die Gewebskerne blau hervor. 

Buschke (Verhandig. des VI. Deutschen Dermato- 
logenkongreß S. 11) empfiehlt zur Untersuchung, außer den 
gewöhnlichen Methoden der frischen Untersuchung im 
ungefärbten Zustande, besonders die Weigert sehe Fibrin- 
färbung mit Karminvorfärbung (Kerne rot, Blastomyzeten 
blau), sowie die Russeische Fuchsinkörperchenfärbung ^) 
(Gewebe grünlich, Blastomyzeten rot). 

Auch die von Pelagatti (Virch. Archiv Bd. 150) 
für das Hyalin angegebenen Methoden (s. d.) eignen sich 
zur Färbung von Blastomyzeten; sie verleihen denselben 
eine abweichende Färbung, nicht nur gegenüber dem 
sonstigen Gewebe, sondern auch gegenüber den Produkten 



^) Siehe unter „Hyalin". 
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Färbemethoden, deren wichtigste wir in einem dritten 
A^bsatz anführen. 

Vorbedingung für die Untersuchung von Ge- 
weben auf Mikroorganismen ist deren Härtung in 
absolutem Alkohol oder Sublimat; Müllersche 
Flüssigkeit darf nur mit Formolzusatz als Fixierungs- 
mittel für späteren Nachweis vom Mikroorganismen be- 
nutzt werden. Ein gutes Fixierungsmittel für nach- 
folgenden Bakteriennachweis ist auch 2% Formol. 

I. Mikroorganismen der Haut im allgemeinen. 

Von den vielen Färbemethoden für alle Bakterien 
wollen wir folgende als die einfachsten empfehlen. 

1. Nach Löffler. 

a) Färbung beliebig lange (gewöhnlich etwa Vi Stunde) 
in Löfflerschem Methylenblau: 

Konzentr. wässrige Methylenblaulösung 30,0 

Kalilauge 0,01 

Wasser 100,0 

b) Auswaschen 10 Stunden in 1% Essigsäure, 

c) Alkohol, Xylol, Balsam. 

2. Nach Kühne. 

a) Färbung V2 Stunde in Kühneschem Methylenblau : 

Methylenblau 1,5 

Alkohol absol 10,0 

5% Karbol Wasser . . . 100,0 

b) Auswaschen in Wasser, hierauf in angesäuertem 
Wasser, bis zur Blaßblaufärbung, hierauf in mit 
einigen Tropfen konzentrierter wässriger Lithium 
carbonicum-Lösung versetztem Wasser, schließlich 
wieder in reinem Wasser, 
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c) Durchziehen durch Alkohol absolutus, 

d) Durchziehen durch mit Methylenblau leicht bläu- 
lich gefärbtes, hierauf durch reines Anilin, 

e) Tereben, Xylol, Balsam. 

3. Nach Unna. 

a) Färbung 2 Minuten in polychromem Methylen- 
blau^), Auswaschen in Wasser, 

b) Übertragen in ein Schälchen Alkohol mit einem 
Jodkristall für 2 Minuten, 

c) Alkohol, Xylol, Balsam. 

4. Nach Boeck. 

a) Färbung beliebig lange in Sahlischem Methylen- 
blau : 

5% wässrige Boraxlösung 16,0 

Konzentr. wässrige Methylenblaulösung 20,0 
Wasser 24,0 

b) Durchziehen durch V2% Essigsäure, 

c) Auswaschen in Wasser, 

d) Alkohol, Xylol, Balsam. 

Sehr gute Resultate gibt auch eine andere Sahlische 
Flüssigkeit nach der Formel: 
Borax 

Methylenblau ana .... 1,0 
Aq. dest 100,0. 

5. Nach Pfeiffer. 

a) Färbung Vs Stunde in 4 fach mit Wasser ver- 
dünntem Karbolfuchsin. 



*) Die Schnitte müssen zur Vermeidung von Niederschlägen 
aus Alkohol in Wasser und erst aus diesem in polychromes Methylen- 
hlau gebracht werden. 
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b) Auswaschen in mit einem Tropfen Essigsäure 
angesäuertem Alkohol (95 7o), 

c) Alkohol, Xylol, Balsam. 

II. Jodfeste Bakterien. 

Die Gruppe der „Jodfesten" Bakterien wird dar- 
gestellt : 

1. Nach Gram. 

a) Färbung 1 — 5 Minuten in konzentriertem Anilin- 
wassergentianaviolett (s. Weigertsche Fibrin- a?«^ -J* 
färbung); Übertragen auf den Objektträger, Ab- 
trocknen mit Fließpapier, 

b) 1 — 3 Minuten in Lugolsche Lösung^), Abtrocknen 
mit Fließpapier, 

c) Alkohol, solange Farbstoff abgeht, 

d) Xylol, Balsam. 

2. Nach Weigert. 

Identisch mit der Weigert sehen Fibrinfärbung i %• 
(8. d.). Z^"^' 

Von den zahlreichen Variationen dieser Methoden 
erwähnen wir als die brauchbarsten: 

3. Nach Unna. 

Identisch mit der Unnaschen Fibrinfärbung II 
mit „ Alaungen tiana". 

4. Nach E. Fränkel. 

Genau wie die Weigertsche Originalmethode, 
nur mit Verwendung von 2V2 7o Karbolwasser 
anstatt Anilinwasser. 



Jodi 1,0 

Kali jodati .... 2,0 
Aq. dest. . . ad 200,0. 
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5. Nach Botkin (Zentralbl. f. Bakteriologie und Para- 
8itenkunde, Bd. XI, 8). 

Genau wie die Färbung nach Gram, nur mit 
Auswaschen in reinem Anilinwasser zwischen 
den Prozeduren a und b. Die Schnitte können 
dadurch viel länger im Alkohol liegen bleiben, als 
die nach dem gewöhnlichen Verfahren gefärbten. 

6. Nach Kühne (Dermatologische Studien, Heft 6, 
Hamburg, 1897). 

a) Die Schnitte kommen aus absolutem Alkohol 
für 10 Minuten in angesäuerte konzentrierte wässrige 
Kristallviolettlösung (1 Tropfen Salzsäure auf 
50 g), Auswaschen in Wasser, 

b) 3 Minuten in Lugolsche Lösung, Auswaschen 
in Wasser, 

c) Einige Sekunden in Alkohol, 

d) Anilin, Xylol, Balsam. 

Nach allen diesen Methoden färben sich die jodfesten 
Mikroorganismen tiefblau, die übrigen Mikroorganismen, 
sowie das Gewebe entfärbt sich. Man kann eine rote Kon- 
trastfärbung mit Alaun- oder Ijithionkarmin vorherscbicken. 

7. Die schönsten derartigen Bilder liefert folgende 
Methode von Unna: 

a) Färbung Vs Stunde in Pikrocochenille (von 
Grübler- Leipzig)^), gründliches Auswaschen in 
Wasser, Übertragen auf den Objektträger, 

') Cochenille 3,0 

Alaun 5,0 

Pikrinsäure 0,5 

Wasser 200,0 

Coque ad remanent. . . . 100,0. 



/ 
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b) Färbung 2 Minuten in konzentriertem Anilin- 
wassergentianaviolett, Auswaschen in Wasser, 
Abtrocknen mit Fließpapier, 

c) Übertragen in ein Schälchen Wasser, dem ein 
Jodkristall und einige Tropfen H2 O2 zugesetzt 
sind; Abtrocknen mit Fließpapier, 

d) 5 Minuten in Anilinöl, 

e) Xylol, Balsam. 

Mikroorganismen blau, Gewebe gelb. Kerne rot- 
braun. 

8. Eine schöne Bakterienfärbung in Schnitten liefert 
ie Methode von Claudius (Annal. de llnstitut Pasteur 
897, S. 332): 

Vorbedingung sehr dünne Schnitte! 

a) Vorfärbung in Lithion- oder Alaunkarmin, 

b) Färbung 2 Minuten in 1 % wässriger Lösung von 
Methylviolett 6B (Merck), 

c) Auswaschen in Wasser, Abtrocknen, 

d) Färbung 2 Minuten in halbgesättigter Lösung von 
Pikrinsäure in dest. Wasser, 

e) Auswaschen in Wasser, Abtrocknen (sorgfältig 
und wiederholt) mit Fließpapier, 

f) Wiederholtes Übergießen mit Nelkenöl, bis das 
Präparat gelbrot geworden ist, 

g) Xylol, Balsam. 

Kerne rot, Gewebe gelb, die jodfesten Bakterien 
blau. (Es färben sich also nicht nach der 
Claudiusschen Methode: Bacterium coli, Cholera-, 
Typhus-, Friedländersche Bazillen, Gonokokken, 
Bacillus pyocyaneus.) 
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a) Färbung beliebig lange in Löf f 1 er schem Methylen- 
blau (s. S. 119), 

b) 107o wässrige Tanninlösung, Auswaschen in 
Wasser, 

c) Alkohol, Xylol, Balsam. 

2. Auch mit der von Garnier (La Presse medicale 
6. 1. 1901) empfohlenen Methode erzielte ich gute Resultate. 
Die Schuppen werden 

a) 3 — 12 Stunden in ein mit Alkohol -Äther ana 
gefülltes Schälchen gelegt, 

b) Zerzupfen der Schuppen auf dem Objektträger, 

c) Fixieren 1 Minute über der Flamme mit etwas 
Eisessig, 

d) 1 Minute Lugolsche Lösung, 

e) Aq. dest., 

f) Löfflersches Methylenblau, 1 Sekunde, 

g) 1 — 2 Minuten in pulverisiertes molybdänsaures 
Ammoniak (1, Salpetersäure 20, Aq. dest. 10^), 

h) Sehr gut in Aq. dest. abspülen, 
i) Alkohol absol. Va Minute, Xylol, Balsam. 
Für Schnitte fallen die Prozeduren a bis d fort. 

IV. Mikroorganismen in der Hornschicht. 

1. Nach Waelsch (Archiv f. Dermatologie u. Syphilis 
895, S. 49, Bd. 31). Beste Methode, 
a) Färbung 10—^15 Minuten in 

Anilinwasser 2 Teile 

Konzentrierte alkohol. Gentianaviolett- 
Lösung 1 „ 

*) Garnier empfahl zwar kristallisiertes molybdänsaures Ammo- 
iak 1 : 10,0 Aq. dest. Es ergab aber obige Änderung bessere Erfolge. 



d) Anilin, Xylo], Balsam. 

3. Nach L'nna (ohne Jodierung): 

a) Färbung 2 Minuten in polychromem Methylen- 
blau, AiiswaschcD in Wasser, Übertragen tiuf den 
Objektträger, Abtrocknen mit Fließpapier, 

b) Differenzieren, solange Farbe abgeht, in 

Ac. tanii 1,0 

Eosin 1,0 

Ac. nitr 0,1 

Anilin 100,0 

e) Anilin, Xylol, Balsam. 

Gewebe rot, Mikroorganismen blau. 
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V. Spezielle Bakterienfärbungen. 

!• Rliinoskleroiiibazilleii. 

Die Angaben über die „Jodfestigkeit" der Rhino- 
sklerombazillen (ihre Darstellbarkeit nach Weigert - 
Gramschem Färbeprinzip) stimmen nicht überein. Andrer- 
seits zeichnen sich diese Bakterien vor anderen dadurch 
aus, daß sie mit gewöhnUchen Kernfärbemitteln sich 
tingieren. So gibt 

1. Mi belli (Monatshefte f. praktische Dermatologie 
1891, S. 293, Bd. 12) an: 

a) Färbung 1 Stunde in warm bereitetem 47o 
wässrigem Alaunkarmin nach Grenadier, Aus- 
waschen in Wasser, 

b) Alkohol, Xylol, Balsam. 

2. Wir erhielten die Bazillen sehr schön dar- 
gestellt durch gewöhnliche Hämatoxylin- oder 
Hämalaunfärbung, sofern die Fixierung der Prä- 
parate in Müllerscher Flüssigkeit erfolgt war. 

3. Wir erhielten stets positive Resultate bei 
Färbung nach Weigert. 

4. V. Marschalkö (Arch. f. Dermatologie u. Sj^hilis 
1900, Bd. 53) bedient sich der von Apdthy angegebenen 
Dreifachfärbung : 

a) Aus 70% Alkohol in dest. Wasser, 

b) Vorfärbung mit Hämatein^) und zwar 2 — 12 
Stunden in Hämatein I oder 8 — 24 Stunden in 
Hämatein lA, 



') Man bereitet sich nach Apäthy eine Hämateintinktur 
indem man eine iVo Lösung von Hämatoxy link ristallen in ganz 
reinem, weder sauer noch alkalisch reagierendem 70*/o Alkohol, in 
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b) Alkohol absol. 3 Minuten, 

c) 10 Sekunden in 1^/tVo wässrige Kali - hyper- 
manganicum • Lösung, 

d) Einige Sekunden in stark verdünnte schweflige 
Säure, Auswaschen in dest. Wasser, 

e) Alkohol, Nelkenöl, Balsam. 

2. Darstellung nach de Giacomi: 

a) Färbung 3 Minuten in erwärmtem Anilinwasser- 
Fuchsin, 

b) Auswaschen in stark verdünnter wässriger Eisen- 
chloridlösung (2 — 3 Tropfen auf 50,0 Wasser), 

c) Auswaschen in reiner wässriger Eisenchloridlösung. 

d) Alkohol, Xylol, Balsam. 
Bazillen dunkelviolett. 

3. Darstellung nach Doutrelepont und Schütz 
(Deutsche med. Wochenschr. 1885, No. 19): 

a) 24 — 48 Stunden in wässrige iVo Gentianaviolett- 
lösung, 

b) Einige Sekunden in Salpetersäure (1 : 15) zur 
Entfärbung, 

c) 5~-10 Minuten in 60 7o Alkohol, 

d) Die blaßveilchenblauen Schnitte kommen alsdann 
auf einige Minuten in eine schwach durchsichtige 
wässrige Lösung von Safranin, welche jedes Mal 
frisch zu bereiten ist, 

e) Einige Sekunden in 60 7o Alkohol , dann .lange 
in Alkohol absol., Xylol, Balsam. Bazillen blau, 
Gewebe und Kerne hellrot. 

Die Smegmabazillen zeigen eine geringe Resistenz 
gegen Essigsäure und Alkohol. 

Joseph, Dennatohistolog. Technik. III. Aufl. g 
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3. Glänzende Resultate liefert die Pappenheim- 
Unnasche (6. Kapitel, III, 2, S. 48) oder Unnas pol. 
Methylenblau-Karbol-Pyronin-Methylgrün-Methode (6. Kap., 
m, 5, S. 50). 

Kerne der Geschwürszone blau, Bazillenketten dunkel- 
purpurrot. 

4. Aber auch mit der Ziel er sehen Methode (Zentral- 
blatt f. allg. Path. 1903, Bd. 14). habe ich ebenso wie 
Ruckert (Med. Ges. in Gießen 8, XII, 1903) gute Resultate 
erzielt: 

a) Härtung in Formalin oder Formalin-MüUer (1 : 9), 

b) 8 — 24 Stunden in der von Pranter (vergl. S. 74) 
angegebenen schwachen Orceinlösung (Orcein D 
(Grübler) 0,1, offiz. Salpetersäure (Ph. G.) 2,0, 
70% Alkohol 100,0), 

c) Kurz 70% Alkohol, 

d) Dest. Wasser, 

e) Polychromes Methylenblau 10 Minuten, 

f) Dest. Wasser, Glyzerinäthergemisch, Dest. Wasser, 

g) 70% Alkohol, Alkohol absol., Xylol, Balsam. 
Protoplasma dunkel- bis hellgraublau. Unter- 
grund farblos oder leicht braun getönt. Bakterien 
dunkelbraun bis ..schwarzblau. 

Die Methode eignet sich auch für den Nachweis von 
Gonokokken in Gewebsschnitten und für Rotzbazillen. 

IT« Tnberknlose- und Leprabasillen« 

Tuberkelbazillen. 

1. Nach Ziehl-Neelsen. 

a) Färbung 24 Stunden in der Kälte oder in der 

9* 



-^ 132 -^ 

Wärme etwa 2 Stunden bei 37 ® in Karbol- 
fuchsin ^), 

b) 5% H«S04 oder 15% HNO» oder 3% HCl* 
Alkohol 1 Minute, 

c) 70 Vo Alkohol bis zur Hellrosafärbung, 

d) Färbung in alkoholisch-verdünnter oder wässriger 
Methylenblaulösung 1 — 2 Minuten, Auswaschen 
in Wasser, 70 7o Alkohol, 

e) Alkohol absol., Xylol, Balsam. 

2. Nach Gab bet- Ernst (nur für Schnittpräparate 
geeignet) : 

a) Färbung 2 Minuten in Karbolfuchsin, Auswaschen 
in Wasser, 

b) Färbung 1 Minute in 

25% Schwefelsäure . . . 100,0 
Methylenblau 2,0 

c) Auswaschen in Wasser, 

d) Alkohol, Xylol, Balsam. 

3. Weichselbaums Methode eignet sich ebenbüls 
nur für Schnitte: 

a) Karbolfuchsin 5 Minuten, 

b) Konzentrierte alkoholische Methylenblaulösung 
1 Minute, 

c) Wasser, 95% Alkohol, Bergamottöl, Xylol. 

4. Nach Delbanco (Deutsche Med. -Zeitung 1899, 
No. 1, S. 1): 

*) Fuchsin 1,0, 

Alkohol 10,0, 

Ac. carhol. conc. . . . 5,0, 

Aq. dest 100,0. 
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a) Färbung 24 Stunden in Karbolfuchsin, 

b) Durchziehen durch 25% Salpetersäure, 

c) Durchziehen durch 80% Alkohol, 

d) 5 Minuten (mindestens) in Wasserblau- oder 
Orange-Tannin ^) (von Grübler- Leipzig) , Aus- 
waschen in Wasser, 

e) Alkohol 80%, Alkohol absoL, Xylol, Balsam. 
Nach allen diesen Methoden erscheinen die Bazillen 

leuchtend rot, das Gewebe blau (resp. gelb) gefärbt. 
Beide Bazillenarten färben sich übrigens auch sehr schön 
nach Weigert (siehe S. 53 Fibrinfärbung). 

Um mit den elastischen Fasern gleichzeitig die 
Tnberkelbazillen z. B. im Inpösen (jrewebe zu färben» 
bewährte sich mir die von Beruh. Fischer (Virch. Arch. 
170, 1902) angegebene Methode: 

a) 24 Stunden in Karbolfuchsin, 

b) Abspülen in 70% Alkohol, 

c) Weigert sches Farbgemisch 25 Minuten, 

d) Abspülen in Wasser, 70% Alkohol, 

e) Alkohol absol. 2 Stunden, 

f) Xylol, Balsam. 

Leprabazillen. 

Die gleichen Methoden gelten auch für die Färbung 
der Leprabazillen. Doch sind die Tuberkelbazillen säure- 
und alkoholfest, die Leprabazillen säure-, aber nicht 
alkoholfest, daher sind bei Färbung nach Zieh INe eisen 
die Prozeduren c, d, e mit großer Vorsicht, d. h. möglichst 
schnell vorzunehtnen. Dazu treten zur Unterscheidung 



*) Eonzentrierte Lösung von Wasserblau oder Orange in 
konzentrierter (33%) wässriger Tanninlösung. 
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a) Färbung 1 Stunde in Anilinwasser-Grentianaviolett 
(siehe S. 53 Fibrinfärbung), 

b) Durchziehen durch Salpetersäure, 

c) Durchziehen durch Alkohol dilutus, 

d) 5 Minuten in ein Schälchen Wasser, dem ein 
Jodkalikristall und einige Tropfen HgOa zu- 
gesetzt sind, 

e) Alkohol, Xylol, Balsam. 
Bazillen blau. 

Ich habe stets mit der Z ich 1 -Nee 1 senschen Färbung 
bei Lepra gute Bilder in folgender Art erhalten: 

a) 24 Stunden in Karbolfuchsin, 

b) Wasser, 

c) 1 Minute 3% Salzsäurealkohol, 

d) Wasser, 

e) Vt — V* Minuten in Löfflersche Methylenblau- 
lösung (1 : 10 verdünnt), 

f) Wasser, 70% Alkohol, absol. Alkohol, Xylol, 
Balsam. 

Oder nach e) nur mit Wasser abspülen, weder 
Alkohol noch Xylol gebrauchen, nur mit Fließpapier ab- 
trocknen, etwas über der Flamme erhitzen, Balsam. 

Klingmüller (Deutsch, med. Wochenschr. 1902, 37) 
f&rbt Aasstriehpräparate aus den Lepraknoten folgender- 
maßen: heiß mit Karbolfuchsin 1 Minute, kurz entfärben 
in 10% Schwefelsäure und 70% Alkohol, mit Wasser 
auswaschen und mit Methylenblau gegenfarben, sodaß 
man in etwa 3 Minuten den Beweis der Leprabazillen 
erbringen kann, massenhaft rote (also säure- und alkohol- 
feste) Stäbchen. 
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In den 8cliappen -färbt Klingmüller die Lepra- 
bazillen dadurch, daß er dieselben in einem Reagensglase 
sammelt und mit verdünnter Kalilauge (1 : 3) übergießt. 
Man kocht dann mehrmals auf, läßt sich die Schuppen 
mehr und mehr aufweichen, läßt sie sich absetzen, zentri- 
fugiert, gießt die Kalilauge ab und wäscht wiederholt mit 
Wasser aus, indem man jedesmal vor dem Abgießen 
des Wassers von neuem zentrifugiert. Den zurückbleibenden 
Schlamm streicht man auf Objektträger aus, läßt ihn ein- 
trocknen, fixiert über der Flamme und färbt dann wie 
üblich auf Leprabazillen. Die Menge der in den Haut- 
schuppen enthaltenen Leprabazillen ist ebenso groß wie 
in den Geschwürssekreten. 

T. Aktinomjkose. 

Für die Untersuchung frischer Objekte (Eiter, er- 
weichte Gewebsmassen) genügen ungefärbte Objekte. Man 
streicht mit dem Messer von der Schnittfläche des Krank- 
heitsherdes den graugelben Brei ab und sucht sich ev. 
mit Zusatz von 30 Vo Kalilauge die gelbfarbenen Körn- 
chen heraus. 

Zur Färbung im Schnitt haben sich mir außer der 
Gram sehen und Weigert sehen Fibrinfarbung folgende 
Methoden bewährt: 

1. Nach Birch-Hirschfeld (Eulenburgs Realenzy- 
klopädische Jahrb., 2. Jahrg. 1892, S. 12): 

a) Vorfärbung in Lithionkarmin, 

b) 5 Minuten in Zieh Ische Karbolfuchsinlösung, 

c) Alkohol, 

d) 15 Minuten unter Erwärmen in 1% Kristall- 
violettlösung, 
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e) 1 Minute in V« % alkoholische Pikrinsäurelösung, 

f) Xylol, Balsam. 

Kolben dunkelrot, Fäden blau, Grund gelb. 

2. Nach Schlegel (Handb. d. path. Mikroorganismen 
Band, 1903, S. 869). 

a) 4—5 oder mehr Stunden im Thermostaten in 
alkoholischer Eosinlösung, 

b) Kurzes Abspülen in 96% Alkohol, 

c) Hansensches Hämatoxylin 5 — 10 Minuten, 

d) Die Schnitte dürfen weder zu stark ausgewaschen 
noch zu langsam auf den Objektträger aufgelegt 
werden, damit nicht die Keulen Zeit gewinnen, 
zu viel Farbe (Eosin) abzugeben. 
Aktinomycesdrusen intensiv rot. 

3. Nach Ciechanowski (Zentralbl. f. Bakt. Bd. 32): 

a) Nach Formalinhärtung, Celloidineinbettung und 
Gramscher Färbung, 

b) Vorsichtiges Abtrocknen mit Fließpapier und Ab- 
spülen in 70 % Alkohol, 

c) Erwärmung der Schnitte in Orcein, Salzsäure ana 1, 
Aq. dest. ad 100,0, 

d) Differenzierung in Salzsäure 1,0, 96% Alkohol 
200, Wasser 50, 

e) Absol. Alkohol, in welchem die Schnitte solange 
verbleiben, bis die Aktinomycesdrusen als dunkel- 
blau gefärbte Punkte auf dem roten Hintergrunde 
des Gewebes scharf hervortreten. Zentrales Faden- 
gerüst blau, Peripherie (Keulen) rot violett. Kerne 
dunkelrotbraun. 

4. Umständlicher ist das Verfahren von Morel und 
ulaus (Arch. de parasit. 20. März 1901): 



a1 ErvärmUDg in warmem Wasser, 

h) AlkobolhärtuDg, 

c^ Celloidineinbettung, 

•.V- Die ^chniite werden erwärmt (10 Minuten), liitniuf 
Färbung. 

e' Färbung 10 Minuten in polychromem Methylen - 
blau . Auswaschen in Wasser, Abtrocknen tuil 
FIielii«pier, 

1 Ditfeivniierung in IVm saizsaurem Anilin. 

g' Anilin, X_vk>l. Balsam, 
nii^ biau ode r 

<• Ksrb'.Jtis -5 Minuten in Anüinwagser-Geniiüna 
> _ •>'!■■!! . Auswaschen in Wasser, Abtrocknen mit 
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f) 2 Minuten in Säurefucbsin-Tannin (von Grübler - 
Leipzig), Auswaschen in Wasser, Abtrocknen mit 
Fließpapier, 

g) Differenzierung in Anilin mit Zusatz von l7o 
salzsaurem Anilin, 

h) Anilin, Xylol, Balsam. 

Pilze blau, Gewebe hellrosa. 

yil. Trichophyton tonsnraDS nnd Mikrosporon fnrfnr. 

Die Pilze des Herpes tonsurans und der Pityriasis 

versieolor färben sich nach dem Weigert- Gram sehen 
Färbeprinzip und den anderen allgemeinen Bakterien- 
farbemethoden. 

Am besten werden die abgeschabten Epidermisteile 
ebenso wie Haare und Nagelsubstanzen 24 Stunden lang 
in Alkohol -Äther ana entfettet, etwa 5 Minuten in Eis- 
essig gelegt und dann mit einer Nadel sorgfaltig auf dem 
Objektträger ausgebreitet, damit sie ganz glatt werden. 
Alsdann halte man den Objektträger hoch über der 
Flamme, damit der Eisessig langsam verdunste und färbe 
nun u. a. mit Kühneschem (S. 119), Sahlischem, 
Löfflerschem Methylenblau (etwa 15 Minuten), nach ^^oo'^k^-^ 
Gram usw., indem man das Objekt wie ein Trocken- J(qJUo^^ 
präparat behandelt. 

Statt dessen kann man auch sow ohl für Favus, wie 
Trichoghytie, Pityriasis versicolor und Erythrasma 
folgende Schuppenfärbung anwenden: 

a) 24 Stunden in ein mit Alkohol-Äther ana gefülltes 
Schälchen legen, 

b) Zerzupfen der Schuppen auf dem Objektträger, 
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eine ganz schwachblaue Färbung zeigt. Diese Prozedur 
des Differenzierens dauert allerdings 1 — 2 Stunden, man 
braucht dieselbe aber nicht ängstlich zu überwachen. 

4. Auch Hom bergers Methode (Zentralbl. f. Bak- 
teriologie Bd. 27) ist einfach und gibt gute Resultate. 
Die Schnitte verbleiben einige Minuten in einer 1 ®/o 
Cresylechtviolett- Lösung, werden in Alkohol übertragen, 
darauf kommen sie in Anilinölxylol 2:1, Xylol, Balsam. 

Übrigens bewährt sich die Methode auch für Trocken- 
präparate. Man benutzt dazu Cresylechtviolett 1 : 10 000. 
Die Kerne heben sich schwach blau von den rotvioletten 
Gonokokken ab. 

5. Bamm (Der Mikroorganismus der gonorrhoischen Schleim- 
hauterkrankungen (Gonococcus Neißer), Wiesbaden 1885, S. 74): 
Etwa V2 Stande in Methylviolettanilinwasser, Alkohol absol. 

6. Wert heim (Die ascendierende Gonorrhoe beim Weibe, 
Leipzig 1892): 3—5 Minuten in Gentianaviolettanilinwasser, 1 Minute 
in Lugol scher Lösung, Entfärbung in 95 7o Alkohol nur so weit, 
daß die Schnitte noch deutlich violett erscheinen, dann einige 
Minuten Färbung in wässriger Methylenblaulosung, Wasser usw. 

7. y. Leyden und Michaelis (Deutsche med. Wochenschr. 
1893, Nr. 38, S. 912): 1—2 Stunden in konzentrierter wässriger 
Methylenblau- oder Löff 1er scher Methylenblaulösung, Aq. dest., 
dünne Eosinlösung, bis zur schwach Bosafärbung der Schnitte, 
Alkohol usw. 
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(Die fett gedrückte Zahl gibt die Seite an, auf welcher die aus- 
führliche Vorschrift steht.) 



Aceton 53, 102. 
Achorion Schoenleinii 138. 
Acid. picr. 112, 
Acid. pyrogallic. 108. 
Acid. tannic. 112, 126. 
Äther acetico-aceticus 58. 
Atheralkohol 5. 
Ätherisches öl 11. 
Atherspray 1. 
Athylchlorid 1. 
Aktinomycesdrusen 137. 
Aktinomykose 136. 
Alaun 8, 32, 90, 107, 112, 122. 
Alauncochenille 92. 
Alaungentiana 54, 56, 121. 
Alaunhämatoxylin 39, 64. 
Alaunkarmin 3, 42, 74, 76, 96, 

110, 127. 
Alkaliblau 64. 
Alkannaextrakt 113. 
Alkohol 3, 4, 5, 7, 11, 12, 13, 23. 
Alkohol absol. 20. 
Alkohol behandlung 13, 17. 

Joseph, Dennatohistolog. Technik. 



Alkohol-Xylol. 100. 
Ammoniak 92, 104. 
Ammoniak -Alkohol 34. 
Ammonium molybdat 110. 
Ammoniumpikrat 128. 
Amyloid 83. 
Amyloidleber 2. 
Anaesthol 1. 
Anilin 7, 12. 
Anilin -Alaun 100. 
Anilin -Alaun-Orange 100. 
Anilingentiana 92. 
Anilinöl 3, 21, 53, 123. 
Anilin, pikrinsaures 61, 68. 
Anilin, salzsaures 7, 130. 
Anilinwasser 53, 55. 70, 122, 125. 
Anilinwasser-Fuchsin 129. 
Anilinwassergentianaviolett 90, 

121, 123, 128, 135, 138. 
Anilinxylol 59, 56, 71, 144. 
Asphaltlack 9. 
Aufhellung 11. 
Auramin 142. 
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Ausstrichpräparate bei Lepra 135. 
Azurkarbonat 50. 

Bakterien 40, 118. 

Bendasche Methode 43, 46, 103, 

105, 108. 
Benzin 31. 
Berliner Blau 105. 
Bindegewebe 35, 37. 
Bindegewebsfärbung 71. 
Biondi-Heidenhainsche Färbung 

43, 46, 46. 
Bismarckbraun 70. 
Blaseninhalt 5. 
Blastomyceten 89, 90, 117. 
Blut, Färbung 101. 
Blutkörperchen, rote 35, 39, 45, 

102. 
— , weiße 100. 
Blutlaugensalz 57. 
— , gelbes 62. 
— , rotes 60, 86. 
Blutlaugensalzlösung, rote 130. 
Borax 6, 66, 105, 108, 120. 
Boraxkarmin 38. 
Boraxlösung 34. 
Boraxmethylenblau 143. 

Canadabalsam 12. 

Carcinom 72. 

Carcinomfärbung 40. 

Cedernholzöl 85. 

(\'dernöl 6. 

(Vlloidin 7, 11, 16, 18, 23, 25, 

26, 30. 
Celloidinblock 28. 
Colloidinserien 26. 
Cellüidinum inelasticum 19. 



Chloräthyl 130. 

Chloroform 21, 110, 128. 

Chloroformparaffin 21. 

Chromatin 93. 

Chromsäure 44, 52, 77, 90, 111. 

Cochenille 32, 107, 122. 

Collagen 69. 

Condyloma acuminatum 57, 58. 

Cresylechtviolett 58, 62, 144. 

Cuprum salf. 20. 

Cyaninlösung 113. 

Dahlia 95, 96. 
Dammarlack 12. 
Dariersche Krankheit 92. 
Deckglächen 5. 

Bhrlichsche Methode 102. 
Einbettung 18. 
Einschließung 12. 
Einzelschnitte 23. 
Eisenchlorid 129. 
Eisengehalt des Pigments 51. 
Eisen-Haematoxylinmethode 45. 
Eisessig 46, 57, 72. 
Eiter 5. 

Eiweißmethode 31. 
Elacin 37, 78, 80, 81, 82. 
Elastin 38, 78, 81. 
Elastische Fasern 45, 133. 
Eleidin 63. 

Entcelloidinisierung 24. 
Entwässerung 11. 
Eosin 7, 29, 84, 35, 36, 41, 54, 

61, 66, 68, 88, 102, 103, 126, 

137, 144. 
Eosinophile Zellen 100. 
Eosinsaures Methylenblau 141. 
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Epithelfasern 55. 

Epithelhyalin 58. 

Epithelien 85. 

Erythrasma 139. 

Essigsäure 16, 45, 71, 93, 105, 

110, 121. 
Essigsaures Pikrinsäurefuchsin 

124. 

Faberscher Glasstift 12. 

Färbung 31. 

Favuspilz 138. 

Favusscutula 7. 

Ferridcyankalium 51, 108. 

Fett 110. 

Fett und elastische Fasern 114. 

Fettfärbung 112. 

Fettgehalt 8. 

Fett-Ponceau 113. 

Fibrin 35, 39, 52. 

Fibrinmethode 43. 

Fibrolipom 72. 

Filtrierpapier 25. 

Fixierung 3. 

Flemmingsche Flüssigkeit 22, 

79, 91, 101, 111, 112. 
Formalin 3, 108. 
Formalinhärtung 15. 
Formol 3, 15, 22, 70, 118. 
Fuchsin 75, 80, 89, 91, 132, 141. 

CSefäße 103. 

Gefriermikrotom 1, 16, 22. 
Gentianalaun 7, 6S. 
GentianavioleU 68, 83, 125, 128, 

129. 
Gentianaviolettanilinwasser 144. 
Gerbsäure 13. 



Van Giesonsche Färbung 86, 67, 
68, 69, 75, 76, 84, 86, 91, 
92, 115.' 

Gipsbrei 2. 

Glas 20. 

Glasmaterial 5. 

Glasstift 12. 

Glyzerin 6, 12. 

Glyzerin- Agar 8, 12. 

Glyzerinäther 48, 70, 95, 96, 99. 

Glycerineiweiß 26, 27. 

Glykogen 84. 

Goldorange 59. 

Gonokokkus 140. 

Gram sehe Färbung 43, 59, 89, 
90, 91, 92, 121, 136, 139. 

Granoplasma 40, 47, 96, 98. 

Granula, eosinophile 35, 39. 

Haare 5, 8, 65. 

Haarwurzelscheiden 66. 

Hämalaun 32, 41, 89, 90, 127. 

Hämatein 41, 127. 

Hämatoxylin 8, 29, 32, 33, 36, 
41, 56, 62, 66, 71, 76, 79, 
84, 87, 88, 92, 103, 106, 108, 
112, 115, 117, 124, 127. 

Hämatoxylin- Alaun 114. 

Hämatoxylin-Eosin 88, 69, 81, 
84, 86, 93, 100, 101. 

Haematoxylinlösung , alkoho- 
lische 45. 

Härtung 3. 

Hansensches Hämatoxylin 137, 
138. 

Hautnerven 107. 

Hautschuppen 6. 

Hefen 90. 
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I«eim 104. 

Lepra 135. 

Leprabazillen 133. 

Leukozyten 43. 

Lichtgrün 77. 

Liq. ferri sulf. oxyd. 45. 

Lithion carbonicum 106. 

Lithionkarmin 42, 74, 76, 111, 

136. 
Luftblasen 2. 
Lugolsche Lösung 58, 55, 84, 90, 

121, 122, 125, 138, 144. 
Lupus 133. 
Lymphbahnen 105. 
Lymphgefäße 105. 

Magentarot 87, 91. 

Martinottische Flüssigkeit 90. 

Mastix 24. 

Mastzellen 48, 94, 97. 

Mastzellengranula 40, 85. 

May-Grünwaldsche Färbung 141. 

Methylalkohol 141. 

Methylenblau 42, 72, 79, 102, 
105, 110, 119, 120, 125, 132, 
135, 139, 140, 141, 144. 

— , alkalisches 93, 97. 

— , eosinsaures 40. 

Injektion, vitale 109. 

— , polychromes 7, 40, 43, 47, 
49, 54, 57, 60, 61, 120. 

— , Sahlisches 6. 

Methylenviolett 50. 

Methylgrün 46, 48, 93, 131, 142. 

Methylgrün-Pyronin-Methode 48. 

Methylviolett 55, 70, 123, 124. 

Methyl viülettanilinwasser 144. 

Mikroorganismen 118. 



Mikrosporon furfur 139. 
Mikrotom 10. 
Mitosen 43, 46, 97. 
Molluscum contagiosum 92. 
Molluscumkörperchen 92. 
Molybdänsaures Ammoniak 125. 
Mucin 69, 84, 97. 
Müller-Formol 14. 
Müller-Formol-Fixierung 94. 
Müllersche Flüssigkeit 14, 22, 

67, 85, 89, 106, 107, ill. 
Muskelgewebe 35. 
Muskeln 39, 114. 
Myxoedem 83. 

Mägel 5, 67. 
Nagelphalanx 67. 
Nagelstruktur 68. 
Natron bicarbon 15, 108. 
Natr. sulfur. 14, 108. 
Natronlauge 89, 110. 
Nelkenöl 11, 22, 58. 
Nelkenöl-Kollodium 30. 
Nelken-Thymianöl 85. 
Nerven 106. 

Nervenfasern, marklose 109. 
Neutralrot 141 

Nicht jodfeste Bakterien 124. 
Nigrosin 92. 

Objektträger 5. 

Ol. Anisii 1. 

Ol. bergamotti 11. 

Ol. caryophyllorum 11. 

Ol. cajeputti 28. 

Ol. cedri 11. 

Ol. citri 11, 28. 

Ol. lavandulae 11, 28» 
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Saffranin 43, 44, 57, 72, 77, 81, 
87, 90, 103, 109, 111, 129. 

Sahlisches Methylenblau 6, 120, 
130. 

Salpeter 52. 

Salpetersäure 7, 129, 131, 133. 

Salpetersäurewasser 67. 

Salzsäurealkohol 74. 

Salzsaurer Alkohol 34. 

Scharlach, R. 113, 114. 

Schleim 35, 39. 

Schmirgelpapier 67. 

Schneiden, trockenes 2. 

Schnelleinbettung 3. 

Schnellhärtung 3. 

Schnittfärbung 33. 

Schuppen 4, 5. 

— bei Lepra 136. 
Schwefelsäure 79, 80, 132. 
Schweflige Säure 129. 
Scutula 138. 
Seidenpapier 23. 
Serienschnitte 26. 
Signiertinte 12. 
Signierung 12. 
Smegmabazillen 129. 
Spongioplasma 49, 98. 
Sporozoenfärbung 91. 
Stabilit 20. 
Streifpräparate 6. 
Streptobazillen 97, 180. 
Stückfärbung 32. 
Sublamin 16. 

Sublimat 39, 45, 90. 

— -Essig 16. 

— -Essigsäure 96. 
Snblimatfixierung 85. 



Sublimatlösung 7, 15, 16. 
Sublimat-Pikrinsäure 15. 
Sudan 112, 113, 114. 
Sudan III 8. 
Syphilis 128. 

Talgdrüsen 68. 

Tannin 7, 70, 72, 81, 82, 87, 

107, 130, 133. 
Tanninlösung 43, 54. 
Tanninorange 36. 
Terpentinöl 106. 
Thallinbraun 44. 
Thionin 86, 36, 42, 76, 84, 85, 

95, 141, 142, 143. 

Eosin 85, 69. 

Toluidinblau 74, 75, 85. 
Triaeid 88, 69, 84, 86, 101. 
Triaeidfärbung 88, 100. 
Trichloressigsäure 94. 
Trichophyton tonsurans 139. 
Tropfenapparat 23. 
Tuberkelbazillen 131, 133. 
Tumoren 6. 
Tusche 12. 

Übersichtsfärbungen 33. 
Ulcus molle 72, 180. 
Unnasche Fibrinfärbung 121. 

Verdauungsmethode 60. 

Vesuvin 92. 

Viktoriablau 45, 79, 111, 138. 

Wachs 9. 

Wasserbad 30. 

Wasserblau 56, 57, 72, 103, 133. 

— -Tannin 87, 134. 

Wasserglas 12. 
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Wasserstoffsuperoxyd 52, 68, 101, 

110, 126, 135. 
Watte 13. 
Weigerts elastische Faserfärbung 

76, 77, 
Weigertsche Färbung 43. 
Weigertsches Farbgemisch 133. 
Weigertsche Fibrinfärbung 5S, 

65, 121, 136. 

— Methode 6, 59. 

— Nervenfärbung 106. 



Xanthome 52, 113. 
Xylol 3, 11, 12, 20. 
Xylolparaffin 20. 

Zelleinschlüsse 35. 
Zelldegeneration 47. 
Zellkerne 35. 
Zellprotoplasma 35. 
Zenkersche Flüssigkeit 17. 
Ziehl-Neelsensche Methode 181, 

133, 135. 
Zackerlösung 80. 
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Aievoli 89. 
Albrecht 25. 
Apätby 127, 128. 
Argutinsky 26. 
Aschoff 1. 
Aubertin 27. 
Audry 130. 
Azouley 107. 

Barlow 22. 

Beale 32, 104. 

Beck 4, 92. 

Becker 1. 

Benda 22, 44, 45, 74, 77, 80, 

103, 105, 108. 
Bernthsen 50. 
Bethe 110. 
Biondi 43, 45, 100. 
Birch-Hirschfeld 136. 
Blum 15. 
Boeck 6, 120. 
Botkin 122. 
Brüchanow 28. 
Bumm 144. 
Bampus 28. 
Burchardt 44. 
Baschke 117. 
Busse 89, 117. 
Buzzi 64, 92. 



Ciechanowski 187. 
Claudius 123. 
Csokor 32, 106. 
Cullen 3. 

Daddi 112. 
Darier 92. 
Delbanco 132. 
Dogiel 110. 
Doutrelepont 129. 
Dreyer, Georges 124. 
Dreysel 64. 
Dulaus 137. 

Ebbinghaus 59. 
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Fraenkel, C. 14. 

Fränkel, E. 121. 
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Gabbet-Ernst 132. 
Garnier 125. 
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